3 76. en, a 1, DEN 1834. 


A u 942 geitungsleſer. . e 


— Mit dem heutigen Stucke dleſer Zeitung, beginnt das 2te Quartal für das laufende Jahrze 
wir erſuchen daher Diejenigen, welche darauf zu pranumeriren e die Pranumerations⸗ 
Scheine entweder bei uns, oder wem es ener wäre, bee 

dem Herrn C. Klich e, Reuſche- Straße Ro, 12. 
4 A. Sauermann, Neumarkt No. 9. in der blühenden Aloe, nei 
‘ . J. C. Ficker, Ohlauer⸗ Straße No. 28. im Zuckerrohr, EI 
— „ A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Fellerſchen Haufe No. 12 
„ C. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke No. 59. 
gegen an von Einem Thaler Sieben Silbergröſchen Sechs Pfennig (mit 


is 


Inbegriff des geſetzmaͤßigen Stempels) binnen 14 Tagen gefaͤlligſt in Empfang nehmen‘ 


zu laſſen, weil alsdann die Praͤnumeration geſchloſſen wird und Abonnement auf einzelne Monate 


nicht ſtattfindet. 
Die Privilegirte Schleſſche Zeitungs⸗Eypedition. 


; r m e c u n , i 
Der Maler Gebauer zu Berlin will 5 5 u 2 . 
i 1) einen Kupferſtich von der Kreujtragumg nach Raphael; Er 
2) einen Kupferſtich von dem Bilde des Maler a welches unter dem Same ae 
Krieger mit feinem Kinde“ bekannt iſt, und 12 5 
3) einen Steindruck von dem ad 2 gedachten Bilde, 
auf Subſeription herausgeben, und den aus dem hieſigen Verkaufe fich gebe Git 0 mit 3 fie de 
bieſigen Armen und mit 3 4 glach Abzug der Koſten) fuͤr die zu Berlin errichtete Kieintinderwarte 
ſchule beſtimmen. 
Im Auftrage der Koͤniglichen Hochlöͤblchen Negterung⸗ machen wir ſolches dem hieſigen Publito bekannt, 


und laden zugleich zur Subfeription auf das ene oder das andere oder auch auf alle drei der obgedachten Gegen, 


ſtäude hierdurch mit dem Bemerken ein: daß der Subferiptionspreis für sub 1 und 2 auf Abdrücke avant 
la lettre 5 Nthlr. und mit der Schrift 3 Rthlr. und für das gu b 3 auf chineſiſches Papier 2 Ribler. 
und auf weißes Papier 1 Rtihlr. 15 Sgr. betiägt, und daß diesfällige Subfeription täglich in den Vormittags 
95 Kunden von 9 bis 1 Eu auf hieſigem Rathhaſe bei e Rath gas Jufpettek a gemacht en 3 75 
2 


* S 
1 x . 


* 75 Wee 


105 


8 
mm 
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Sowohl die Vortrefflichkeit der Bildniſſe, als auch ganz vorzüglich der edle und menſchenfreundliche Zweck 


des Unternehmens laͤßt uns wuͤnſchen und hoffen: 
Breslau den 25. Maͤrz 1834. 


5 nt Ober; Bürgermeifter, 


daß ſich der Subſeribenten recht viele finden werden. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
8 verordnete 5 
Buͤrgermeiſter und Stadträthe, = 


. eu ße n; 

Berlin, vom 27. März. — Heute, als am geuͤ⸗ 
nen Donnerſtage, haben Se. Majeſtaͤt der König das 
heilige Abendmahl in der Kapelle des Koͤnigl. Palais 
aus den Haͤnden des Biſchofs Dr. Eylert empfangen. 

Se. Majeftät der König haben dem Hof Bildhauer 
Profeſſor Uber zu Berlin, den Rothen Ablerorden 
britter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann Nicky, 
Chef der 11ten Infanterie⸗Regiments⸗Garniſon Compag⸗ 
nie, und dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Kreis: 
Rath Müller zu Koͤnigsberg den Rathen Adlekorden 
vierter Klaſſe, und dem Maurermeiſter 
Lavallee zu Erkelenz die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. = 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bei der Haupt; 
Verwaltung der Staats Schulden angeſtellten Geheimen 
Rechnungs Rath Rolcke J. zum Geheimen Finanz Rath 


zu ernennen und das diesfällige Patent Allerhoͤchſt zu 


vollziehen geruht. 


JJ. KK. HH. der Kronprinz und die Klonprinzeſſin 


haben dem Geheimen Ober- Bergrath und Berghaupt⸗ 
mann Grafen v. Beuſt, fuͤr die Hinterbliebenen der 
auf der Steinkoblengeube Goulay bei Aachen verungluͤck⸗ 
ten Bergleute, die Summe von 100 Rıhlr. zuſtellen 
laſſen, welcher Betrag ſoſort in die Koͤnigl. Regierungs, 
Hauptkaſſe zu Vachen niedergelegt worden iſt. 
Ihre Königliche Hoheit die regierende Herzogin von 


Anhalt Deffaa und Hoͤchſtihre Kinder, die Priu⸗ 


zeſſin Agnes und der Erbprinz Friedrich Durchlauch⸗ 
ten, find nach Deſſau zurückgekehrt. ; 
Dem Vernehmen nach gedenkt unſer Staatsminiſter 
Herr Ancillon in vier Wochen von Wien wieder zuruck 
zu ſeyn. Man weiß nichts Beſtimmtes über die Bier 
ner Conferenzen, fie ſcheinen aber durchaus nicht jene 
Tendenz, die man ihnen in Paris und in einigen Zei⸗ 
tungen Deutſchlands beilegen möchte, zu haben, ſondern 
verſöhnender Natur zu ſeyn, d. h. dahin zu zielen, daß 
dein Ungeſtäme der unbedingten Neuerungsſuͤchtigen ein 
Ziel geſetzt werde, ohne deshalb das Veraltete hervor⸗ 
rufen, oder an den Srundpfeilern der beſtehenden Ber: 
faſſungen etwas Weſentliches andern zu wollen. Daß 
jedoch Modificationen da angenommen werden, wo eine 
mehrjährige Erfahrung die Maͤngel an den Tag brachte, 
welche manche oktropiete und nicht aus dem wohlthaͤti⸗ 
gen Gange der Zeit hervorgegangene Charte enthält, 
ſcheint die geſunde Vernunft zu verlangen. (Allg. Z.) 
Die neue Sternwarte wird gegen den Herbſt -vollens 
net ſeyn, und die Inſtrumente, worunter der große 
Fraunhofer, der bis jetzt wegen Mangel an Raum gar 
dicht benutzt werden konnte, aufgeſtellt werden. 


Lambert 


Der neulich mitgetheilten Nachricht von dem, durch 
Herrn Ober Bauditektor Schinkel verfertigten Entwurſe 
eines Koͤnigl. Reſidenzſchloſſes zu Athen iſt hinzuzufuͤgen, 
daß der Auftrag zu der Zeit beichloffen wurde, als Se. 
Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz von Baiern ſich zu Nauplia 
befand, ein Beweis von dem Uagrund des Gerüchte, 
welches neulich der Trieſtiner Beobachter enthielt, daß 
der Plan, die Griechiſche Reſidenz nach Athen zu vers 
legen, die Billigung des Kronprinzen, ja ſelbſt die des 
Königs Otto nicht erhalten habe. (Nuͤrnb. C.) 


Berlin, vom 29. Maͤrz. — Se. Waj. der König 
haben dem Oberſten v. Cieſielski a. D., vorher im 
Kriegs Minifterium, und dem Rendanten der Oſtpreußt⸗ 
ſchen General- und Departements Land ⸗Feuer⸗Societaͤts / 
Kaſſe Schreiner zu Königsberg den Rothen Adlerorden 


vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Der Koͤnigl. Großbritanniſche Geheime Rath, außer 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Koͤnigl. Daͤniſchen Hofe, Sir Henry Wynn, iſt von 
Frankfurt a. M. hier angekommen. . 

Dem heutigen Militair⸗Wochenblatte zufolge, find die 
General⸗Majors v. Reckow (Commandeur der Täten 
Landwehr Brigade) und v. Cardell (Kommandeur der 


Aten Infanterie Brigade) als General Lieutenants, fer⸗ 
ner der General- Maſor v. Wulffen (Commandeur der 


Teen Landwehr-Brigade) mit Verleihung des rothen 
Adler Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dann der 
Oberſt v. Glan (Commandant in Glatz), der Oberſt 
v. Brockhuſen (Commandant in Weichſelmuͤnde), der 
Oberſt Jochens (Commandant in Danzig), der Oberſt 
v. Beckendorff (Commandant in Magdeburg), der Oberſt 
v. Kehler (Commandant in Erfurt), der Oberſt v. Beſ⸗ 
fer (Commandeur des 16ten Infanterie-Regiments) und 
der Oberſt v. Mayer (Commandeur des 34ſten Infan⸗ 
terie Regiments), alle mit dem Charakter als General- 
Major, endlich der Oberſt v. Kwiatkowski (Comman⸗ 
dant in Neiſſe) und der Oberſt v. Ingersleben (Com⸗ 
mandeur des ßten Kuͤraſſir Regiments) ſaͤmmt ich mit 
Peuſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 5 
Se. Koͤntzliche Hoheit der Prinz Friedrich traf am 
18ten d. M Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, mit 
dem Dampſſchiffe von Duͤſſeldorf kommend, in Weſel 
ein, inſpieine am folgenden Tage die Truppen der dor⸗ 
tigen Garrifon, und kehrte demnaͤchſt nach Duͤſſeldorf 
zuruͤck. Hier kamen am 22ſten Mittags JJ. KK. HH. 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
mit Hoͤchtihrer Prinzeſſin Tochter, auf der Ruͤckreiſe 
von Berin nach dem Haag an. JJ. KK. HH. ver⸗ 
weilten einige Stunden bei dem Prinzen Fried- ich 


Königl. Hoheit und ſetzten ſodann die Reiſe nach den 
Niederlanden fort. 5 

In der Koͤnigsberger Zeitung lieſt man: „Sicherem 
Vernehmen nach wird im Laufe dieſes Jahres, etwa 
im Auguſt und in den erſten Tagen des Septembers, 
das ganze erſte Armee Corps mit den dazu gehörigen 
Lanbwehr⸗Bataillons und Escadrons und mit Zuziehung 
des 1ſten (Köͤuigsbergſchen) und Zten Bataillons (Ko⸗ 
nitzſchen) erſten Garde, Landwehr Regiments, in und bei 
unſerer Stadt auf die Dauer von 4 Wochen zu einer 
großen Uebung zuſammengezogen werden. Ein großer 
Theil dieſer Truppen (wie es heißt, 18 Bataillone In⸗ 
fanterie und vielleicht auch ein Theil der Kavallerie) 

wird in der Nähe der Stadt ein Zeltlager beziehen.“ 


„V 


Der Hamb. Eorrefp- enthält unter St. Peters; 
burg vom 12. Maͤrz Nachſtehendes: „In einem von 
der Polniſchen Grenze datirten Artikel der Allg. Zeit. 
wird die Behauptung aufgeſtellt, daß uͤber die Urheber 
der Poluiſchen Revolution das Endurtheil bereits er⸗ 
folgt ſey. Wir glauben die Verſicherung geben zu Eins 
nen, daß dieſe Nachricht ſich für jetzt als voreilig ers 
weiſen duͤrfte. So viel wir aus guter Quelle uͤber dieſe 
Angelegenheit haben erfahren koͤnnen, ſind die Unter⸗ 
ſuchungsakten allerdings geſchloſſen und es iſt demnach 
vorauszuſetzen, daß der Urrheilsfprud mit Naͤchſtem er; 
folgen werde. — Auch wird in dem in Frage ſtehenden 
Artikel inſinuirt, es hätten die Einwohner von Wars 


ſchau die beträchtlichen Summen zur Befeſtigung der 


Stadt aufbringen muͤſſen, worauf wir zu entgegnen 
haben, daß die für den Bau der Citadelle von Wars 
ſchau nöthigen Koſten aus dem allgemeinen Schatze des 
Koͤnioreichs Polen beſtritten werden, und deshalb weder 
die Stadt Warſchau, noch irgend ein anderer Theil des 
Landes mit neuen Laſten belegt worden iſt. — Wenn 
ferner der Berichterſtatter der Allg. Zeit. die Garniſon 
von Warſchau auf 13 Regimenter Infanterie und 4 
Regimenter Kavallerie berechnet, ſo muͤſſen wir ſeine 
Angaben dahin berichtigen, daß ſich im ganzen Umfange 
des Koͤnigreichs Polen nur 12 Regimenter Infanterie, 
4 Regimenter Kavallerie und die zur Grenzwache beors 
derten Koſaken befinden.“ 8 
Odeſſa, vom 4. März. — Im hiefigen- Hufen iſt 
kein Eis mehr zu ſehen; fortwährende Sid: und Weſt⸗ 
winde haben eine ſehr milde Temperatur herbeigeführt. 
Auf den Feldern zeigen ſich ſchon einige Blumen und 
die Knospen der Baume fangen an aufzubrechen. Meh⸗ 
rere Schiffe find von hier nach Konſtantinopel abgegan⸗ 
gen; andere langten von dort hier an. Dieſe brachten 
die Nachricht von der Ankunft des Griechiſchen Ge⸗ 
fandten in der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt mit; auch iſt 
davon die Rede, daß ſich mit dem Beginn des Fruͤh⸗ 
lings eine große Menge Kriegsſchiffe im Archipel ſam⸗ 
meln wüͤl de. f ö RR 2 


— 


Aus Kiſchineff vom 10ten v. M. ſchreibt man 
Folgendes: „In dem Dorfe Perabikoutsk im Diſtrikt 
Chotin ſtarben ploͤtzlich in einem und demſelben Hauſe 
und faſt zu gleicher Zeit drei Töchter des Andreas 
Onofri; kurz nach ihrem Tode ſtarben auch Onofri ſelbſt, 
ſeine Frau und ſeine vierte Tochter, und es blieben von 
dieſer zahlreichen Familie nur zwei kleine Kinder uͤbrig. 
Dieſer Vorfall erregte Beſorgniß unter den Einwohnern 
und zog die Aufmerkſamkeit der Behörde auf ſich, welche 
die noͤthigen Maßregeln ergriff, um alle Verbindung 


mit dem Haufe des Onofri abzuſchneiden. Nach anges _ 


ſtellten Nachforſchungen aber entdeckte man, daß der 


Tod jener 6 Perſonen nicht von einer anſteckenden 


Krankheit herruͤhrte, ſondern daß am 11. December, 
am Abend vor dem St. Andreas-Tage, die 4 Töchter 
des Onofti, einem alten Gebrauche zufolge, der in Klein⸗ 
Rußland noch unter der niedrigen Volksklaſſe herrſcht, 
ganz nackt, obgleich es ſehr kalt war, durch das ziemlich 
lange Dorf gelaufen und an den Platzen, wo das Vieh 
ſich ſammelt, ſtehen geblieben waren, um ihr kuͤnſtiges 
Schickſal durch gewiſſe aberglaͤubige Mittel zu erfahren. 


Der Zeitpunkt, den ſie dazu waͤhlten, machte, daß die 


Temperatur gefährlich auf fie einwirkte, und da fie zu 
Haufe noch unverdauliche Nahrungsmittel und kaltes 
Waſſer zu ſich nahmen, fo zogen fie ſich eine Krankheit 
zu, die ihrem Leben ein Ende machte. Den Tod ihres 
Vaters und ihrer Mutter ſchreibt man dem Schmerz 
uͤber den Verluſt ihrer Kinder zu. VV 


Oe ſt erreich. 


Wien, vom 18. März. — Der Koͤnigl. Preuß u 
Niniſter des Aeußern, Hr. Aneillon, hatte dieſen Mor, 
gen eine mehrſtuͤndige Konferenz mit Sr. Durchl. den 


Fuͤrſten Metternich. Es heißt, daß übermorgen die Mir 
niſter der deutſchen Konferenz eine Plenarſitzung halten 
werden, wobei wohl Gegenftände von großer Wichtige 
keit zur Entſcheidung kommen duͤrſten. Die Luxembur⸗ 
ger Frage ſoll auch in der letztern Zeit viel berathen 
worden feyn und man uͤberlaͤßt fich der Hoffnung, daß 
fie nun bald zur Zufriedenheit der meiſt Betheiligten 
gelöͤſt werden wird. — Der Franzoͤſiſche Exminiſter Hr. 
v. Montbel, will nach Graz zu Ihrer Koͤnigl. Hoh, der 
Herzogin von Berry gehen, die, wie es heißt, den 
Wuaiſch geäußert hat, einige Zeit in dem Kreiſe ihrer 
Familie in Prag zu leben. Die Frau Herzogin will 
zu Anfang Mais die Reiſe nach Prag antreten, und 
hat das Projekt nach Neapel zurückzukehren, einſtweilen 
aufgegeben. Der Marſchall Mar mont, welcher ſich ſeit 
der Julius⸗Revolution bier aufhaͤlt, tft Willens eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe nach dem Orient zu unternehmen, 
Er wird, von einem hieſigen Gelehrten begleitet, im 
kuͤnftigen Monat die Reiſe antreten, und. über Konſtan⸗ 
tinopel durch Sprien nach Aegypten gehen, wo er in 
feinen juͤngern Jahren an Bonapartes Expedition Then 
genommen hat. 3 
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Ant z De u t f ch dan d. r 
Muͤnchen, vom 20ſten Matz. — Der Baris 


ſche Landtags Courier enthält: foluenden Auszug aus, 


dem Geſetz Entwurf, die Feſt etzung einer perma⸗ 
genten Civilliſte betreffend: Die Civilliſte des Kir 


ige, iſt auf 2,350,580 Gulden feſtgeſetzt. Sie iſt 


auf die geſammten Staats Domainen radizirt und kann 
ener Ze ohne die Zuſtimmung der Stände erhöht: 
noch ohne Bewilligung des Koͤnigs gemindert werden. 
Aus derſelben ſollen nicht nur die ſuͤmmtlichen Beduͤrf 
niſſe der Hof- und Haushaltung des Königs, fondern 
auch die Dotation der Kabinetskaſſe, der Bedarf der 
regierenden Koͤnigin, der Unterhalt der minderjährigen 
Kinder des Monarchen, der Aufwand: für den ganzen 
Hofſtaat, die Ausgaben bei ſäwmtlichen Hofftäben, die 
anfallenden Penſionen und Qulescenzgehalte der Hol 
dienerſchaſt beſtritten werden. Zu keiner Zeit follen die 
aus dem Hofhaushalte entſpringenden Ausgaben ohne 
Bewilligung der Stände auf die Staatskaſſe uͤberwieſen 
werden. Die Einrichtungen der Reſidenzen u. |. w. 
werden aus der Civilliſte beſtritten, die Inventarien 
hierüber auch den Ständen auf Verlangen vorgelegt, 
und der Hausſchatz ohne Verminderung ſeines Werthes 
e halten. Die Appanagen, Wittwengehalte und der 
Unterhalt der K. Prinzeſſinnen, die Summe für den 
Unterhalt des Kronprinzen und der volljährigen Prinzen, 
die Ausſteuer u. fi w. der Prinzeſſianen, die Geſchenke 


bei Entbindung der Königin und der Kronprinzeſſin, 


die Koſten der Etabliſſements der K. Prinzen, welche 
jedoch den einjährigen Betrag ihrer Appanggen nicht 
uͤberſchreiten duͤrfen, werden wie bisher aus der Central; 
Staatskaſſe beſtritten. Noch find. Beſtimmungen uber 
den Unterhalt des Neichverweſers für den Fall der 
Minderjährigkeit des Koͤnigs beigefügt. 

Br ö 


ODtesden, vom 24. März. — Die zweite Kam 
mer ſchritt in ihrer Sitzung am 18ten d. zur Vera— 
thung über das Budget des Staats Aufwandes. 
Der Abgeordnete Richter (aus Zwickau) beſtieg zuerſt 


die Redner buͤhne, und beklagte zundcderft das Verfahren 


der Regierung, daß das Budge' nur theilweiſe vorge⸗ 
8 h el e wodurch es den Mitgliedern der Kam⸗ 
mer faſt unmöglich gemacht wäre, ihre Pflichten als 
Abgeordneten des Landes in Bezug auf das Budget 
volftändig und gruͤndlich zu erfüllen, da ſich die wich⸗ 
tige Frage, wie ſich die ganze Staats, Laſt zu den Kraͤf⸗ 
ten des Landes verhalte, bei dieſer theilweiſen Vorlage, 


nicht hinlänglich unterſuchen laſſe. Nachdem der Redner 


darauf zu einer Schilderung der Erwerbs, Verhaͤltniſſe 


des Königreiches uͤbergegangen und ein truͤbes Bild von 


dem Zuſtande des National⸗Vermoͤgens entworfen, ſtellte 
er ſchließlich den Antrag, daß die Kammer den vorlie⸗ 

genden Bericht zu dem Ausgaben Budget der Deputa⸗ 
tion wieder zurückgeben, und dieſe bitten möge, denſel⸗ 
ben fo lange zu verſchieben, bis fie eine Total, Ueberſicht 
„über das ganze Abgabenweſen votlegen koͤnne. Der Re⸗ 
ferent der Deputation, Secretair Richter trat darauf 
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zur ferneren Widerlegung der von dem Abgeordneten 
Richter aus Zwickau geäußerten Anſichten auf. Nach⸗ 
dem hierauf die Kammer beſchloſſen, bei der Tages 
ordnung zu bleiben, verlas der Referent das Koͤnigliche 
Dekret. Demnaͤchſt wurde zu der erſten Rubrik des 
Budgets, die vom allgemeinen Staats, Aufwande handelt, 
übergegangen. Der Geſammt⸗ Betrag erreicht nach dem 
Vorſchlage auf das Jahr 1833 die Summe von 
869,269 Rthlrn. 5 Gr. 6 Pf., und vermindert ſich, 


wegen des mit jedem der folgenden drei Jahre um 


10,000 Rthle. herabſinkenden tranſttoriſchen Zuſchuſſes 
zur Civil Liſte, und des mit dem Jahre 1834 wegfal⸗ 
lenden Aufwandes für die Ober-Amts-Regierung und 
das Gerichts Amt zu Budiſſin, um 20,285 Rthlr. 8 gr. 
Die einzelnen Etats betrafen: 
des Koͤniglichen Hauſes: 500,000 Rthlr. als Betrag 
der Eivilliſte, 30,000 Rthlr. als tranſitoriſcher, im 
Jahre 1835 auf 20,000 Nthlr., im Jahre 1836 auf 


10,000 Rthle. fih vermindernder Zufchüuß, 223,266 rthlr. 


Apanagen, und 20,666 Rthlr. 4 Gr. 6 Pf. zu Unter⸗ 
haltung der zum Koͤniglichen Haus, Fideikommiß gehört: 
gen oͤffentlichen Sammlungen. Die drei erſten Pofls 
tionen fanden die einſtimmige Annahme der Kammer. 
Unter der vierten Poſitſon befanden ſich für, die Bi 
bliothek 2840 Rthlr., fuͤr das grüne Gewoͤlbe 1322 rthlr., 
für das Naturalien-Kabinet 1922 Nehlr., für den ma, 
thematiſchen und phyſtkaliſchen Salon nebſt Kunſt, und 


Modell-Kammer 1293 Rthlr. für die Gemälde Gallerie 


1439 Rthlr, Fuͤr letztere war noch ein außerordent⸗ 


licher Aufwand von 3000 Rthlr. augeſetzt, da, wie der 


merkt war, die Gemaͤlde⸗Gallerie einer Vepbeſſerung im 
Aenßern dringend bedürfe, ein großer Theil der Gemälde, 
um fie dem Kenner⸗Auge wieder ſichtbar zu machen, ers 
neuert werden müßte, und manche ſonſtige Einrichtuns 
gen nothwendig waͤren. Der Abgeordnete Haͤutzſchel 
fand die ganze Poſition für die wiſſenſchaftlichen und 
Kunf Sammlungen mit 20,666 Nihlr. 4 Gr. 6 Pf. 
zu hoch, und ſprach den Wunſch aus, daß mau die, ge⸗ 
dachten Sammlungen künftig weniger Inſpeetoren an⸗ 
vertrane, und dadurch die großen Koſten erſpare. Der 
Staats-Miniſter v. Lindenau ſprach ſich dagegen aus, 
indem er bemerkte: Koͤnne man, wie in Berlin, in 
einem Muſeum alle Sammlungen vereinigen, ſo ließe 
ſich jene Vereinfachung der Verwaltung erhalten; allein 
dazu wuͤrde ein Koſten-Aufwand von mehr als eine 
Million Thaler erforderlich ſeyn, und da man dieſen 
nicht machen koͤnne, fo werde auch vorerſt die gewuͤnſchte 


Vereinigung mehrer Sammlungen unter einen Inſpee⸗ 


tor nicht zu bezwecken ſeyn. Hinſichts der Verwaltungs, 
Koſten dieſer Sammlungen uberhaupt habe er noch die 
allgemeine Bemerkung beizufuͤgen, daß ſolche verhaͤltniß⸗ 
maͤßig weit geringer, als die anderer Staaten, ſeven, 
trotz dem, daß einige derſelben, namentlich die Gemälde 
Gallerie und das hiſtoriſche Muſeum, an Kunfts und 
Atertbums Werth alle anderen Deutſchen Sammlungen 
ubertraͤfen. Es betruͤgen nämlich die hierher gehörigen 


Verwaltungs⸗Koſten in Bayern 26,770 Rthlr., in Bet⸗ 7 


1) zu Unterhaltung 


— 


lin 19,450 Rthlr., und in Wien 25,700 Rthlr., waͤh⸗ 
rend die Saͤchſiſchen Beamten Beſoldungen fich hierin 
nur auf 8,480 Thlr. beliefen. Die beantragte Poſition 
wude darauf einſtimmig angenommen. Die Kammer 

ging hierauf 2) zu dem jährlichen! Ausgaben für das 
Geſanmt-Miniſterium und den Staats Rath über, die 
gegenwärtig einen Bedarf von 23,227 Nthlr. 23 Gr. 
erfordern, wogegen der kuͤuftige Normal Etat nur in 
13,938 Fthlr. beſtehen wird. 4 


Ballenſtädt, vom 24: Maͤrz. — Heute feuͤh um 
7 Uhr verſchied hier Se. Durchlaucht der Herzog 
Alexius Friedrich Chriſtian von Anhalt» Bernburg im 
67ſten Lebenejahre. Der Verewigte, in welchem feine 
Unterthanen einen der vortrefflichſten Regenten innig 
und aufrichtig hochſchaͤtzten und verehrten, war hier ges 
boren den 12. Juni 1767. Seinem Vater folgte er 
in der Regierung den 9. April 1796, erhielt den 18ten 
April 1806 vom Deutſchen Kaiſer Franz II. die Hers 
zogswuͤrde, wurde Senior des Hauſes ſeit dem 9. Auguſt 
1817; 
ber 1794 mit Marie Friederike, Schweſter des Kur⸗ 
fuͤrſten von Heſſen. Aus dieſer Ehe ſtammen J. K. H. 
die Prinzeſſin Wilhelmine Louiſe, geb. in Balle nſtaͤdt 
den 30. October 1799, vermaͤhlt den 21. Novbr. 1817 
mit dem Prinzen Friedrich von Preußen, und der Erb; 
prinz Alexander Karl, hier geboren den 2. Mär; 1805, 

welcher in der Regierung nachfolgt. 


Mainz, vom 17. März. — In Betreff des bevor⸗ 
ſtehenden Wechſels in dem Militgir Gouvernement un, 


ſerer Bundesfeſtung, ſind vor einigen Tagen die Ent⸗ 
ſchließungen der hohen Paciscenten hier eingetroffen, 
nach welchen Se. Koͤnigl. Hoh der Prinz Wilhelm 
von Preußen, Bruder Sr. Maj. des Koͤnigs, als wirk⸗ 
licher Gouverneur, und General Freiherr v. Muͤffling 
Vice⸗ Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz, für die 
naͤchſten fünf Jahre ernannt iſt. Dagegen wird, ſtatt 
daß der Wechſel vertragsmaͤßig erſt kuͤnftigen Herbſt 
einträte, ſchon im Mai das Feſtungs Gouvernement von 
Oeſtreich auf Preußen uͤbergehen. Den Prinzen Wils 
helm haben wir bereits fruͤher in dieſer Stellung als 
Gouverneur geſehen, obgleich er nur abwechſelnd in hie⸗ 
ſiger Stadt reſidirte, und Hen. v. Muͤffling, der waͤh⸗ 
rend feines ſehr langen Aufenthalts bei uns alle Vers 
haͤltniſſe kennen lernte, ſind wir ohnehin gewohnt als 
einen Ehrenbürger dieſer Stadt zu betrachten. (A. 3.) 


Frankfurt a. M., vom 21. Maͤrz. — Nach den 
letzten Berichten aus Paris ſcheinen die diplomatiſchen 
Beziehungen zwischen den Europälſchen Großmächten 
wieder bemerkenswerthe Momente darzubieten. Wenn 
auf der einen Seite eine Annäherung Frankreichs an 

Rußland ſich täglich mehr herausſtellt, ſo werden das 
gegen die Bande loſer, welche Frankreich und England 
bisher vereinten, und die letztere Macht mochte im Uns 
muth uͤber die im Orient erlittene diplomatiſche Nieder⸗ 
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und vermaͤhlte fih in Kaſſel den 29. Novem⸗ 


lage im gegenwärtigen Augenblicke gegen Rußland nicht 
die freundlichſten Geſinnungen hegen. Glaubhafte Nach⸗ 


richten aus London theilen uns mit, daß England fort, 


während bemuͤht ſey, nicht nur den Einfluß, den Ruß⸗ 
land in Konſtantinopel durch ſeine Maͤßigung und Klug⸗ 
heit erlangt hat, zu ſchwachen, ſondern ſogar alte Ver⸗ 
traͤge geltend zu machen, die dem zwiſchen Rußland und 
der Pforte eingegangenen Traktate Hinderniſſe in den 
Weg legen, und nach Englands Meinung den Vollzug 
derſelben nicht geſtatten. Man ſoll daher in dem Ka⸗ 


binette von St. James den Entſchluß gefaßt haben, in 


den Europaͤiſchen Angelegenheiten eine nachdruͤcklichere 
Sprache zu fuͤhren, und beſonders ſich den Anſichten 
Rußlands entgegenzuſtellen. In dieſem Sinne wuͤrde 
denn auch Belgien jetzt, beſonders wegen der Luxembur⸗ 
ger Angelegenheit, an England eine noch thaͤtigere Stuͤtze 
finden, als an Frankreich, und wirklich ſoll die in Dies 
ſer Hinſicht von England ausgegangene Erklaͤrung in 
ziemlich ſtarken Ausdrücken abgefaßt, aber von Seiten 
des Deutſchen Bundes Eräftig und wuͤrdig beantwortet 
worden ſeyn. — In Spanien ſcheinen dagegen die 
Dinge auf den Punkt gekommen zu ſeyn, den wir 
ſchon fruͤher mehrmals andeuteten; die liberale Partei 
gewinnt täglich an Einfluß, wahrend die Karliſten ſich 
immer verſtärken. Auch auf das übrige Europa wirken 
dieſe Verhaͤltniſſe ſtoͤrend ein, und wir ſtehen ſonach 


noch weit vom gewünſchten Ziele der allgemeinen Ent / 


waffnung und eines dauernden Friedenszuſtandes. 
f (Muͤrnb. Ztg.) 


Fran ker ei ch. 


Paris, vom 20. Mätz. — In einem hieſigen Blatte - 


lieſt man: „Herr v. Rigny hat, wie man ſich in den 
Bureaus des Seeminiſteriums erzählt, vor zwei Tagen 
nach Toulon und Breſt den Befehl ergehen laſſen, die 
Ausruͤſtung mehrerer Schiffe zu beſchleunigen. Man 


füge hinzu, daß das Engliſch Franzoͤſiſche Geſchwader 5 


mit Naͤchſtem feine Stellung im Mittelländiſchen Meere 


wieder einnehmen werde; Andere behaupten im Gegen⸗ 


theil, daß der Zuſtand der Unterhandlungen mit St. 


Domingo die Franzoͤſiſche Regierung zwinge, ihre dor⸗ 
tigen Streitkräfte zu vermehren.“ i 


Der General Buſtamente, der bei den politiſchen 


Ereigniſſen in Mexiko eine ſo bedeutende Rolle geſpielt 
hat, iſt, von Bordeaux kommend, in Bayonne einge⸗ 


troffen. Wie man vernimmt, will er ſich nach Paris 

begeben, um hier feinen Wohnſitz aufzuschlagen. 8 
Aus Bayonne ſchreibt man unterm 15ten d.: „Ein 

fo eben aus Bergara hier eingetroffener Reiſender ers 


zaͤhlt, daß ein blutiges Treffen zwiſchen den Truppen 


der Königin und den Inſurgenten von Biscaya ſtaͤttge⸗ 
funden habe. Die naͤheren Details kennt man noch 


nicht; man weiß nur, daß die Truppen der Königin im 


Beſitz des Schlachtfeldes geblieben ſind / 1 


Die Quotidienne enthält Folgendes: „Es ſcheint 


gewiß, daß die Unterhandlungen in Betreff einer An⸗ 


Y 


x 


* 


leihe fuͤr Don Carlos ihrem Abſchluſſe nahe find. Wir 
ſind im Stande, uͤber dieſen Gegenſtand einige uns aus 
guter Quelle zugegangene Details mitzutheilen. Herr 
Taſſin v. Meſſilly, der wegen Liquidirung einer bedeu⸗ 
tenden, von der Spaniſchen Regierung zu fordernden 
Schuld nach Madrid berufen worden war, wollte eben 


mit den Miniſtern abſchließen, als Ferdinand VII. ſtarb. 


Sich an die neue Regierung wenden, den zerriſſenen 
Faden der Unterhandlungen mit ihr wieder anknuͤpfen, 
wäre, von dem finanziellen Geſichtspunkte aus betrach- 
tet, ganz natürlich und ſogar nothwendig geweſen; aber 
Herr Taſſin, den Grundſaͤtzen der legitimen Monarchie 
ergeben, außerdem mit dem Vertrauen und mit der be⸗ 


sondern Zuneigung des Infanten Don Carlos beehrt, 


ſchwankte keinen Augenblick in Bezug auf den Weg, 
den er einzuſchlagen habe. Er kehrte zu dem Infanten 
zurück, und gegen Ende des Monats Januar empfing 
man in Paris ein Schreiben, welches meldete, daß 
Herr Taſſin v. Meſſilly im Begriff ſtehe, ſich nach 
England einzuſchiffen, um daſelbſt die Anleihe abzu⸗ 
ſchließen, von der jetzt die Rede iſt.“ 5 

In der katholiſchen Geiſtlichkeit zeigt ſich in dieſem 
Augenblicke große Thätiskeit. Um die Kirchen während der 
Faſten zu fuͤlen, wird Alles in Anwendung gebracht, um das 
Publikum anzuziehen. Selbft die Anzeigen in den Zeitungen 
fehlen nicht; z. B.: „Seit langer Zeit iſt die Andacht 
nicht mit ſolchem Eifer ausgeuͤbt worden, wie in dieſen 
Faſten; die Kirchen werden von Glaͤubigen nicht leer 
und die Predigten ziehen die Menge an. Unter der 
Zahl der chriſtlichen Redner, welche die meiſten Zuhoͤrer 
vereinen, bemerkt man den Herrn Abbé Bruguieére, 
der jeden Sonntag um 4 Uhr in der Kirche St. Lau- 
rent, Faubourg St. Martin, predigt. Dieſer Prediger 
vereint mit den Vorzuͤgen eines ſchoͤnen Organs und 
einer uͤberzeugenden Rede das Feuer und die Lebhaftig⸗ 
keit einer Languedocſchen Beredtſamkeit.“ Solche An⸗ 
zeigen nimmt jedes Journal für 6 bis 10 Fr. auf, die 
obige findet ſich im Reno vateur. a a 

Zu Nevers hat man Verſuche mit durchaus eiſernen 
Feſtungs, und Kuͤſten⸗Laffeten gemacht, die ſehr beftier 
digend ausgefallen find. Auch vollig eiſerne Feld⸗Laf⸗ 
feten hat man confl-uirt, und die elben viel einfacher 
und dauerhafter als die hoͤlzernen gefunden, ohne daß 
ſie ſchwerer waͤren. 5 e . 

Der Moniteur theilt aus einer Depeſche des Ge, 


nerals v. Uzer, datirt aus Bong vom 23ſten v. M., 


„Der Ramazan iſt ſo eben durch die 


Folgendes mit: 
beendigt worden, die in dieſem 


ublichen Wettrennen 


Jahre zahlreicher und glänzender, als im vorigen wa- 


ren. Alle Einwohner der Stadt, fo wie die umliegen⸗ 
den Staͤmme hatten ſich dazu eingefunden. Der Luxus, 
den die Eingebornen bei dieſer Gelegenheit ſowohl in 
ihrer Kleidung, als in Pferden und Waffen bewieſen, 
wir übermäßig. Der Autheil der benachbarten Staͤmme 
an dem Feſte | 
wir den Arabern einflößen, und man darf hoffen, daß 


zeugt aufs Neue von dem Vertrauen, das 


5 *** 


die Ruhe, deren wir genießen, dle neuen Stämme der 


ſtimmen werde, das Joch des Bey von Konftantine ab⸗ 


zuſchuͤtteln und ſich unter unſere Fahnen zu ſtellen. 


Bemerkenswerth iſt, daß, waͤhrend man unter der Tuͤr⸗ 
kiſchen Herrſchaft bei dem Ramazan ſtets von Straßen 
raub hörte, dieſer jetzt ſehr ſelten geworden iſt.““ 

In einem Schreiben aus Oran heißt es: „Eine 
Neuigkeit, welche hier die Gemuͤther ſehr leohaft bes 
ſchaͤftigt, iſt der von⸗Abdel⸗Kader durch einen der Haupt⸗ 
Chefs von Mascara uͤberſandte Unterwerfungsvorſchlag. 
Abdel Kader will von Frankreich als Bey der Provinz 
Oran anerkannt werden; er will in dieſer Eigenſchaft 
einen jährlichen Tribut an die Franzoͤſiſche Regierung 
zahlen; wir ſollen die Städte Oran vnd Moſtaganem 
behalten, und die Verbindung zwiſchen den Arabern des 
Innern und den Europäern will Abdel-Kader beſchuͤtzen. 
Der General Desmichels hat dem Abgeſandten des Letz“ 
tern ein Ultimatum zugeſtellt, wonach ſene Vorſchlaͤge 
angenommen wurden; ader bis heute (19. Februar) iſt 
noch keine Antwort eingegangen. Wir, die wir den 
Charakter der Araber kennen, ſehen in dieſer ganzen 
Angelegenheit nur einen uns gelegten Fallſtrick. Es iſt 
ſeit langer Zeit von einer Expedition gegen Mascara 
die Rede, und wenn Abdel-Kadel uns getäuſcht hat, ſo 
werden wir wahrſcheinlich bald in das Innere der Pro⸗ 
vinz Oran eindringen.“ . 


Paris, vom 21. Maͤrz. — Vorgeſtern Abends 
empfing der Koͤnig den Griechiſchen und den Sardini⸗ 
ſchen Geſandten, und geſtern arbeiteten Se. Majeftät 
mit dem Miniſter des Innern, dem Großſiegelbewah⸗ 


rer, dem Präfidenten des Conſeils und dem General 


Sebaſtiani. 

Die Quotidienne will mit Beſtimmtheit wiſſen, 
daß der Herzog von Orleans ſich mit der Prinzeſſin 
Karoline Ferdinande beider Sicilien, Stief-Schweſter 
des jetzigen Koͤnigs von Neapel und der Herzogin von 
Berry (geb. 29. Febr. 1820), vermaͤhlen würde, 

Eine Koͤnigl. Verordnung vom Iten d., wodurch die 
Regimenter der Reſerve -, Linien- und leichten Kavalles 
tie auf 5 Schwadronen reducirt werden, beſtimmt, daß 
dieſe Reduction auf die 3 Afrikaniſchen Jäzer Regimen⸗ 
ter keine Anwendung finden fol. a 

Der Messager will wiſſen, daß die Regimenter, die 
bisher den Cordon längs der Spaniſchen Grenze gebil- 
det, den Befehl erhalten Hätten, in das Innere des 
Landes zurückzukehren. x N 

Im Memorial des Pyrendes lieſt man: „Nachrich⸗ 
ten aus dem Innern und den Häfen Spaniens melden, 
daß di Inſurgenten ſich auf allen Seiten zu einer all⸗ 
gemeinen Bewegung vorbereiten. Gewiß iſt, daß ihnen 
Waffen und Kriegs Munition in großer Menge geſandr 
werden. Die Auffiht der Spaniſchen Polizei kann das 
ganze Geheimniß dieſer Vorbereitungen weder entſchleiern 
noch ſie vereitelt, weil die Geiſtlichen das Unternehmen 
leiten, und die Achtung, die ſie einfloͤßen, die moraliſche 
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Autorität, die fie genießen, fo wie ihr Einfluß auf den 
Geiſt der Bevoͤlkerung ihnen ihre Plaͤne ſehr erleichtern. 
Die Verlegenheit des Miniſteriums wird immer groͤßer. 
Durch den Hof zurückgehalten, durch die eifrigſten 
Männer angeregt, möchte es ſchneller vorwaͤrts ſchreiten, 
und es befuͤrchtet zugleich, entweder ſeinen Zweck nicht 
zu erreichen, oder denſelben zu uͤberſchreiten. In dieſem 
Zuſtand des Schreckens, in dieſer Ungewißheit zwiſchen 
zwei feindlichen Meinungen, will es die allgemeinen 
Wahlen zu den Cortes leiten. Das Wahlſyſtem in 
Spanien iſt in einem anſcheinend ſehr liberalen Geiſte 
dufgefaßt; allein in der Wirklichkeit hat ein großes 
Mißtrauen dabei vorgeherrſcht. Die Cortes haben uͤbri⸗ 
gens gegenwattig nur Attributionen und eine Autorität, 
die hoͤchſt beſchraͤnkt find; man glaubt jedoch, daß ihre 

Zuſammenberufung kein iſolirtes Ereigniß ſeyn und ihre 

Folgen haben werde, wie ſie ihr Prinzip hat. Der 

Zuſtand der Gemüther muß dies vermuthen laſſen. Alle 

Meinungen bereiten ſich vor; alle wollen jenes Ereianiß 

zu ihrem Vortheile benutzen. Man muß alſo erwarten, 

ſämmtliche Parteien den Kampfplatz betreten zu ſehen; 
aber man weiß, daß in jenem Koͤnigreiche die Triumphe 


der Vernunft und der Kenntniſſe die am weniaſten ger 


ſuchten ſind; durch Kampfe beweiſt man ſein gutes Recht; 
man muß alſo noch blutige Fehden erwarten.“ 


Man meldet aus St. Sean Pied;de, Port vom 12ten: 
„Zweitauſend Karliſten kamen vorgeftern in Burguerte 
any bemächtigten ſich aller Packeſel, die ſie auftreiben 
konnten und ſchlugen dann den Weg nach der Eifen⸗ 
gießerei von Orbaicette ein, um ſich hier mit Kriegs⸗ 
Munition zu verfehen, Die Taktik der Inſu'genten 
beſteht jetzt darin, ſo viel als moͤglich jedes Gefecht zu 
meiden, inſofern fie nicht dazu gezwungen werden. So 
durchſtreifen ſie ganz Navarra und die Bas kiſchen Pro 
vinzen, denn bis jetzt hat die Regierung noch nicht 
Truppen genug in Bewegung ſetzen koͤnnen, um ſie zu 
uͤberwaͤltigen.“ ö 

Im Messager lieſt man: „Das Steigen der Spa⸗ 
niſchen Fonds, das vorgeſtern begonnen hatte, waͤhrte 
geſtern mit vieler Thaͤtigkeit, 

Tourſe dieſer Papiere zu London, fort; ungeheure Ans 
kaufe wurden durch die am beſten unterrichteten Speku⸗ 


lanten ſowohl in Koͤnigl. Bons, als in den Cortes Bons 


gemacht, die um mehr als 1 pCt. ſtiegen. Die Ursachen 
dieſes Steigens find noch unbekannt. Die am meiſten 
ve breiteten Gerüchte ſchreiben daſſelbe dem Aoſchluſſe 
einer Anlelhe zu, dei welcher man die Cortes-Bons zu 
befriedigenden Bedingungen annehmen wunde; e 
ſogar, Herr Wilſon ſey von Madrid mit dem durch die 
Spaniſche Regierung angenommenen Vertrage angekom⸗ 
men; auch ſagte man, der Finanz Miniſter Imaz ſey 
durch den Grafen Toreno oder durch Heren Torres ers 
setzt worden.“ N i \ 

Man verſichert, daß die Spaniſche Anleihe definitiv 


abgeſchloſſen ſey, und daß Herr von Nothichild in die ⸗ 


fer Angelegenheit übermorgen nach London reiſen werde. 


ſtadt vollkommen ruhig verlaſſen. 


ungeachtet der niedrigen 


es hieß 
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Die Anſeihe Dom Miguels iſt an der geſtrigen Börſe 


auf 60 geſtiegen, und ſteht mithin mit der Pedroiſtiſchen 
A welche auf 62 notirt wurde, faſt auf gleicher. 
e. : 

Paris, vom 23. Maͤrz. — Der König empfing 
vorgeſtern Abend den Kaiſerl. Rufſiſchen Bokſchafter, 
den Praͤſidenten der Pairs-Kammer, den General Paſol 
und den Admiral Willaumez. Geſtern präfidirten Se. 
Majeſtaͤt in einem zweiſtündigen Miaiſter⸗Rath. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Wir erhalten ſo eben ein 
Schreiben aus Bayonne vom 18ten d., welches ums 
guͤnſtige Nachrichten für die Sache der Königin enthält. 
Die Karliſten ſollen ſich, 6000 Mann ſtark, nach un 
bedeutendem Widerſtande von Neuem der Stadt Vit 
toria bemaͤchtigt baben. (2) Man fuͤrchtete ſehr fuͤr die 
umliegenden Städte, weil zur Vertheidigung derſelben 
durchaus keine hinreichenden Streitkraͤfte vorhanden find. 
Es ſcheint auch, daß die Wahlkoͤrper mehrerer Provin⸗ 
zen Carliſtiſche Repraͤſentanten in die Cortes zu ſchicken 
beabſichtigen. Dieſe Stimmung ſoll mit Schuld an 
der Verzögerung der Zuſammenberufung der Cortes ſeyn.““ 

Ein anderes Schreiben meldet: „Der General Los 
renzo, ſtand am Freitag früh, gedrängt von 4 Karliſti⸗ 
ſchen Batalllonen, die ſich in Mancrou befanden, mit 
1500 Mann bei Puenta la Reyna. Aus Pampelona 
find 1000 Mann zu feiner Verſtärkung abgegangen. 
Ein dieſen Nachmittag hier eingetroffener Courier, der 
vorgeſtern von Madrid äbgegangen iſt, hat die Haupt⸗ 
Auf ſeiner Reiſe etz 
fuhr er, daß die Vorſtaͤdte von Vittoria durch die In⸗ 
ſurgenten beſetzt worden ſeyen.“ f ER 

Aus Bugia (Algier) ſchreibt man unterm 6. März: 
„Der Kommandant Duvidier hat einen Ausfall gemacht, 
um dem Feinde die Kavallerie zu zeigen, die er endlich 
zu feiner Verfugung hat. Er bemaͤchtigte ſich eines 
Dorfes, worin das Eigenthum geachtet ward, obgleich 
die Bewohner deſſelben durch ihre ſchlechten Geſinnun⸗ 
gen gegen uns bekannt waren; 3 Araber wurden dort 
getoͤbtet, wir hatten nicht einmal Verwundete. Am 
Sten Nachts richtete der Kommandant feinen Marſch 
gegen einen feindlichen Stamm, der ſeit langer Zeit 
die Pacification des Landes durch feine Drohungen 
gegen diejenigen verhinderte, die für uns günftig ger 
Run find, Das Dorf ward genommen und gänzlich 
eingeaͤſchert, und das Vieh in unfere Linien abgefuͤhrt. 
Das Musketenfeuer dauerte bis gegen Mittag; der 
Feind begleitete von Weitem unſere Kolonnen bei ihrer Ruͤck⸗ 
kehr. Der Verluſt der Araber war bedeutend, und nach 


dem Reichthum der auf dem Kampfplage genommenen 


Waffen zu ſchließen, ſcheint es, daß wichtige Chefs waͤb⸗ 
tend des Kampfes geblieben find. Unſer Verluſt be⸗ 
ſtand nur aus 10 Getoͤdteten und 10 Verwundeten. 
Die Korvette la Perle ſandte während des Angriffs 
ihre Schaluppe und iht großes Boot, um die Opera⸗ 
tionen auf der linken Seite unſerer Linie ezu unters 
ſtuͤtzen. Einige zur rechten Zeit abgefeuerte Sn 


ſchuͤſſe entfernten die Arabiſche Reiterei vom Meeres 


\ 


8 


wir bis jetzt noch 


8 Sitzung vom 17. Maͤrz. 


e 


Ufer, wohin ſie ſich wenden wollte. Man hofft, daß 


dieſes Gefecht einen guͤnſtigen Eindruck auf den Geift 


der benachbarten Staͤmme hervorbringen und uns den 
Zugang zu den innern Maͤrkten erleichtern werde, wo 
nicht zugelaſſen worden.“ 

n g Id. 
Verhandlungen. 
(Nachtrag.) Als Lord Pal⸗ 
merſton feine Erklärungen in Bezug auf die Orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten beendigt hatte, ſprachen zunächft 
die Oberſten Davies und Evans zu Gunſten der Sheils 
ſchen Motion und hielten eine Vorlegung der verlang⸗ 


7 


Parlaments 


ten Papiere für durchaus zweckmaͤßig, damit das Par 


lament von den Veränderungen in Kenntniß geſetzt 
werde, die durch den Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſchen Traktat in den 


Verhaͤltniſſen der Europäiſchen Nationen zu einander 


eingetreten ſeyen. Der Letztere namentlich bezeichnete 
die Rede des Staats⸗Secretairs für die auswärtigen 
Angelegenheiten als eine der ungenuͤgendſten, die er 
jemals gehoͤrt. Niemand koͤnne daran zweifelu, meinte 
er, daß jener Traktat mit fruͤheren zwiſchen der Tuͤrkei 
einerſeits und England und Frankreich andererſeits ab⸗ 


geſchloſſenen Vertragen im Widerſpruch ſtehe, indem er 


Rußland fuͤr den Fall eines Krieges mit Hinfiht auf 
die Durchfahrt durch die Dardanellen in eine ganz 
gleiche Lage mit der Turkei ſelbſt ſetze, ſo daß England, 
wenn ein Krieg ausbraͤche, der Moglichkeit beraubt ſeyn 
wuͤrde, einen Angriff auf die Ruſſiſchen Häfen im’ 
Schwarzen Meere zu machen. Es wäre beſſer, fuͤgte 
er hinzu, daß Frankreich und England gleich einen ent⸗ 


ſcheidenden Schritt in dieſer Sache thaͤten, als daß 
beide Mächte fortwährend genöthigt, würden, koſt pielige 


Flotten an den Kuͤſten der Dardanellen zu unterhalten, 
ohne doch den einzigen Zweck, um deſſentwillen fie dort 
ſtationirt waren, zu erreichen, wie es ſich ja ſchon ges 
zeigt habe. Hierauf erhob ſich Sir Robert Peel und 
ließ ſich im Wesentlichen folgendermaßen vernehmen: 
„Ich wuͤnſchte, der edle Lord (Palmerſton) Hätte den 
Rath befolgt, den einmal Lord Mansfield einem Mili, 


tair-Gouverueur auf einer unſerer Weſtindiſchen Inſeln 


ertheilte, als derſelbe einige Rechtsfaͤlle zu entſcheidtn 
hatte. „„Geben Sie Ihr Urtheil ab, ſagte: der 
edle Lord, „„aber laſſen Sie ſich ja nicht darauf ein, 
die Gründe dafür auseinänderzuſetzen.““ (Beifall und 


Gelaͤchter.) Wenn der edle Lord dieſen Rath befolgt 
und ſich enthalten haͤtte, ſeine Gruͤnde dafuͤr anzufuͤhren, 


weshalb er die von dem ehrenwerthen und gelehrten 


Mitgliede (Herrn Sheil) verlangten Papiere nicht vor 


legen konne, fo würde er weit beſſer gethan haben, als 
daß er ſeine Rede gehalten, in der er die des Antrage⸗ 
ſtellers ganz unbeantwortet gelaſſen hat. (Hört, hört!) 
Iſt es nicht ausgemacht, daß wir uns das We, 
nige, was wir von jenen wichtigen Angelegen⸗ 
heiten wiſſen, nur aus den Debatten der Fran⸗ 
zoͤſſchen Deputirten⸗Kammer und aus fremden Zeitun⸗ 


gen haben zuſammenſtoppeln muͤſſen? Iſt dies wohl ein 


I 


Unterhaus. 


* 


Zuſtand, in dem man die Volks⸗Repräſentanten dieſes 
Landes uͤber Dinge, welche uns jo ſehr intereſſiren, 
laſſen darf? (Hoͤrt, hört!) Der edle Lord ſagte zus: 


voͤrderſt, daß es bei noch ſchwebenden Unterhandlungen 


nicht angemeſſen ſey, die Miniſter zur Vorlegung von 
Abſchriften ihrer letzten Depeſchen aufzufordern; aber iſt 
dies wohl eine richtige Anſicht von der Sache, wie ſie 


jetzt ſteht? Sollen wir etwa die gewuͤnſchten Aufſchluͤſſe 


abwarten, bis Alles vollkommen abgemacht und beendigt 
it Wie lange müßten. wir dann warten, ehe wir 
uns uͤber das, was vorgeht, eine Meinung bilden koͤnn⸗ 
ten! Der zweite Entwurf des edlen Lords war, daß 
dergleichen Aufſchluͤſſe nicht gefordert werden koͤnnten, 
ohne einen Tadel gegen die Miniſter auszudruͤcken. 
Dies muß ich aber verneinen. Geht daraus eine Ab, 
ſicht des Tadels hervor, wenn das Haus, nachdem es 
die Veranſchlagungen für unſere Sands und Seemacht 
bereits groͤßtentheils votirt hat, zu wiſſen wuͤnſcht, in 
welchem Verhaͤltniß ſich dieſes Land mit Hinſicht auf 
die Moͤglichkeit eines auswärtigen Europaͤiſchen Krieges 
befindet? Sollten wir darum keine Papiere vorge⸗ 
legt erhalten, weil die beregten Angelegenheiten noch 
nicht erledigt ſind? Sind etwa die Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen 
Angelegenheiten ſchon erledigt? (Lord Palmerſton: Ueber 
dieſe it ein Traktat abgeſchloſſen.) Ja, aber hat dieſer 
Traktat zur definitiven Ausgleichung der Streitigkeiten 
zwiſchen jenen beiden Laͤndern gefuͤhrt? Und hat der 
edle Lord geſagt, daß das Haus auch über dieſe Ange⸗ 
legenheit keine Papiere vorgelegt erhalten folle, bis fie 
ganz erledigt wäre? Sind die Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten etwa erledigt, oder iſt daruͤder ein Traktat unter⸗ 
zeichnet worden? Und doch hat es der edle Lord nicht für 
noͤthig befunden, weitläuftige Aufſchluͤſſe, mündlich und 
in Aktenſtuͤcken, dem Haufe vorzuenthalten. (Hoͤntt) 
Das dritte Argument des edlen vords beſteht darin, daß 
die Erklaͤrungen, welche die Regierung bereits erhalten 


habe, die über Rußlands Abſichten gehegte Beſorgniß 


ganz veeſcheucht Härten. Wenn dem ſo iſt, warum fols 
len wir nicht den Inhalt dieſer Erklaͤrungen erfahren, 
die eine ſolche Wü kung hervorgebracht haben? Dies 
eben find die Aufſchluͤſſe, welche die Volks Repraͤſentan— 


ten zu fordern berechtigt find. (Hoͤrt!) Der vierte 


Grund des edlen Lords iſt eben fo unzureichend, als die, 
anderen. Er ſagte, wir ſollten mehr auf die Handlun⸗ 
gen der Mächte, als auf ihre Traktaten achten. (Lord 
Palmerſton: Ich ſagte: als auf ihre Sprache.) Gut, 
als auf ihre Sprache. Wenn der edle Lord im Beſitz 
von Dokumenten iſt, die nach einer vielleicht beiderſeits 
aͤrgerlichen Correſpondenz ihm zuletzt wirklich die Beruhi⸗ 
gung gewährt haben, daß kein vernimftiger Grund zu 
Beſorgniſſen vorhanden ſey, ſo will ich keinesweges die 
verglimmende Aſche eines unangenehmen Gefuͤhls durch 
das Beſtehen auf Vorlegung jener Correſpondenz wieder 
anſchuͤren, aber man nenne uns wenigſtens das Reſul⸗ 
tat, man fage uns, was durch dieſe Correſpondenz ger 
wonnen worden. (Jortſetzung in der Beilage.) 
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5 En gl an d. 

(Fortſetzung.) Iſt es unangemeſſen oder unvernuͤnf⸗ 
tig, daß wir gern in Stand geſetzt ſeyn wollen, uns 
ein Urtheil uͤber dieſes Reſultat zu bilden? (Hoͤrt!) 
Der edle Lord meint, es wuͤrde wahrſcheinlich niemals 
zu dem casus koederis des Traktats kommen. Ohne 
Zweifel nicht, fo lange wir mit Rußland in Frieden 
leben, aber angenommen, es entſtaͤnde ein Krieg, würde 
kann Rußland nicht die Macht haben, uns die Darda⸗ 
nellen zu verſchließen? Und wenn dies geſchähe, dann 
konnte der edle Lord nur ſagen, daß er ein faiſcher 
Prophet geweſen und daß es anders gekommen ſey, als 
er geglaubt. Wenn ich alo jene vier Gtuͤnde näher 
betrachte, ſo muß ich ſie fuͤr ganz unzureichend halten. 
Wenn jedoch der edle Lord in ſeiner Eigenſchaft als 
Migiſter erklart harte, daß er dieſe Papiere nicht vor⸗ 
lezen konne, ſo wuͤrde ich, obgleich ich den edlen Lord 
fur einen ſo ſchlechten Logiker halte, doch geneigt geweſen 

ſeyn feiner einfachen Erklärung die Folge zu leiſten, 

bie ich seinen Gruͤnden jetzt nicht zu leiſten vermag. 
(Hört! und Gelächter.) Der edle Lo d ſaate, er habe 
ſich darüber gefreut, daß Rußland in dem Kampfe zwi⸗ 
ſchen dem Sultan und Mehmed Ali intervenirt ſey. 
Wenn dies der Fall iſt, dann darf man auch nie mehr 
darüber klagen, daß Rußlaud die Urſache zu dem Ver, 
luſt der Unadhaͤngigkeit der Türken ſey. (Hoͤrt, hoͤrt!) 

Danu hatte es auch nichts zu ſagen, daß wir die ganze 

Zeit uͤber keinen Botſchafter zu Konſtantinopel hatten. 

Zwar hatte der König einen Diplomaten beauftragt, ihn 

am Ottomaniſchen Hofe zu repräentiren, aber, ſeltſam 
genug, dieſer Botſchafter konnte in 6 Monaten nicht 

von Neapel nach Konſtantinopel kommen. (Hort, hört! 
und Gelächter.) So groß waren die Gefahren jener 

Meere, ſo groß die Widerwaͤrtigkeiten jenes unfreund⸗ 

lichen Klimas, (Gelaͤchter) daß der Borſchafter, obuleich 

er ein Brittiſches Kriegsſchiff zu ſeiner Verfuͤgung hatte, 
nicht weniger als 6 Monate zu ſeiner Reiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel brauchte. Was den letzten Theil der Rede 
des edlen Lords qubetrifft, fo muß ich bemerken, daß es 
ihm ſchon ganz zur Gewohnheit geworden zu ſeyn 
ſcheint, ſodald Fragen der auswörtigen Politik zur 


Sprache gekommen, auch ſogſeich dem Buͤnddiß zwichen, 


England und Frankreich eine Lobrede zu halten. Ich 
will die Wichtigkeit die es Buͤndniſes nicht zu niedrig 
anſchlagen, aber, ſo ſehr wir es auch: ſchaͤtzen moͤgen, 
darf es uns doch nicht verleiten, dir anderen wichtigen 
Emopaiſchen Angelegenheiten darüber zu veingchlaͤſſigen. 
Ich kann ſehr wohl einſehen, warum Frankreich in Bes 
zug auf die Tuͤrket einen ſehr hohen Ton gegen Ruß⸗ 
land anſtimmte. Es iſt bekannt genug, daß Mehmed 
Ali in feinem Verfahren gegen die Zürket un Einver⸗ 
ſtaͤndniß mis Frankreich handelte. Weiß man nicht, daß 


Ibrabim's Armee von Franzoͤſiſchen Offizieren eingeuͤbt 
und befehligt wurde? Ich ſage nicht, daß ein foͤrmliches 
oder anerkanntes Bündniß zwiſchen Frankreich und Meh⸗ 
med Ali beſtanden hätte, aber fo: viel iſt außer Zweifel, 
daß ein Einverſtaͤndniß zwiſchen beiden herrſchte, ver⸗ 
möge deſſen erſteres die Handlungen des Letzteren ber 
guͤnſtigte und aufmunterte. Wenn dem fo war, ſo 
nimmt es mich nicht Wunder, warum Frankreich in ſei⸗ 
nen Vorſtellungen gegen Rußlauds Verfahren keinen 
entſchiedeneren Ton annahm. Enaland aber war von 
einem folchen Vorwurf frei und hatte daher einen weir 
beſſeren Grund zur Einmiſchung als Frankreich. Letzte⸗ 
res habe überdies fo gethan, als od es die Abſicht habe, 
Algier fuͤr immer zu behalten, im Widerſpruch mit 
Ludwig Philipp's Elklaͤrung, und wenn auch dieſer Ort 
als unabhaͤngig von der Tuͤrkei betrachtet werden konnte, 
ſo war es doch nominell immer noch eine ihrer aner⸗ 
kannten Dependenzien.“ : “ 
Herr Stanley, der nun das Wort nahm, knüpfte 
zunachſt an das an, was der vorige Redner über das 
Buͤndniß zwiſchen England und Frank eich geſagt batte, 
und nahm davon Gelenenbeit, ſich in noch wortreicherer 
Anpreiſung deſſelben, als Lord Palmerſton, zu ergehen. 
Dann die Frage in Bezug auf Algier beruͤhrend, meinte 
er, daß dieſelbe noch eben da ſtaͤnde, wo Sir Robert 
fie bei dem Ausſcheiden aus dem Miniſterium gelaſſen 
habe; übrigens aber glaubte er, daß, Frankreich ſelbſt 
den groͤßten Vortheil davon haben würde, wenn es die e 
Kolonie aufgabe, während es weder England noch den 
Intereſſen der allgemeinen Civiliſation nachtheilig ſeyn 
koͤnnte, wenn Frankteich im Beſitz derſelben bliebe. 
Die Schwierigkeiten im Orient bezeichnete er auch als 
ein Ve mächtniß des vorigen Miniſteriums, eben ſo 
wie die Hellandiſch⸗Belgiſchen und die Pertugieſiſchen 
Verwicklungen; er erinnerte auch daran, daß in einen 
langen Zwiſchenraum von 1828 bis 1829 kein D ittis 
ſchey Worſchafter bei der Pforte acereditirt geweſen ſey, 
und daß die damaligen Engliſchen Miniſter der Tuͤrkei 
keinen freundſchaftlichen Rath ertheilt, daß ſie den alten 
Verbündeten Englands ganz ohne Beiſtand gelaſſen und 
Rußland geftatter hatten, ſeine Streitkraͤfte zu ſammeln 
und den Traktat von Adrianopel zu dictiren. Schließ; 


lich ſprach er das Vertrauen zu dem Hauſe aus, ac 
es die Miniſtet nicht durch Forderung der Papiere in 


Bezug auf noch ſchwebende Unterhandlungen in Ver⸗ 
legenheit ſetzen werde. (Daß das Haus den Antrag 
des Herrn Sheil verwarf und die Vorlegung der Cor⸗ 
reſpondenz nicht verlangte, iſt bereits gemelder worden.) 

London, vom U. März. — Der Courier giebt 
folgende Ueberſicht uber die letzten aus Portugal 
eingegangenen Nachrichten, die bis zum 10. Mörz rein 
chen; „Es iſt nichts Entſcheidendes vorgefallen, abe 


x 
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der General Lemos iſt dem General Povoas 


z 


bie Anſicht eines unſerer Korreſpondenten der ſich im 
Innern des Landes befindet und beide Parteien zu ſehen 
und zu hoͤren Gelegenheit hatte, neigt ſich mehr zu 
Gunſten der Sache Dom Miguel's hin, als die Mei⸗ 
nung derjenigen Perſonen, die nicht aus den Mauern 
von Liſſabon herauskommen. 
mit 1800 Mann aus Faro ausgeruͤckt und trieb Alles 


vor ſich her, indem er durch Alemtejo gegen Santarem 


und Marvao vordringen wollte; ein detaſchirtes Corps 
der Garniſon von Leiria hatte Aldea da Cruz Überrums 
pelt und die Behoͤrden des Orts, ſo wie einige andere 
Perſonen, gefangen genommen. Der Polniſche General 
Bea, der den Regenten durch eine Herausforderung des 
Finanz⸗Miniſters beleidigt hatte, war verabſchiedet wor⸗ 
den. In Liſſabon ſtauden noch einige hundert Pferde 
in Reſerve, obgleich über. 100 Lanciers am Iten d. zur 
Armee abgegangen waren. Dom Miguel ſcheint ent 
ſchloſſen zu ſeyn, es bis aufs Aeußerſte kommen zu laſſen, 
und ſpielt ein verzweifeltes Spiel, denn ſeine Armee 
ſiſt durch die vielen Niederlagen, die ſie erlitten hat, 
ſehr entmuthigt. Macdonnell ſoll wieder in ſeinen Poſten 
eingetreten ſeyn und ſich zu Coimbra befinden, und 
im Kom, 
mando gefolgt. Ueber die Behandlung, der die Btitti⸗ 
ſchen Offiziere in Liſſabon ausgeſetzt find, wird allge⸗ 
meine Klage gefuͤhrt. Lord und Lady William Nuſſell 
wollten Liſſabon am 20. Maͤrz auf dem Dampfboot 
Lightning verlaſſen und ſich nach Breſt oder England 
begeben.“ d PDS 
Die Times ſagt: „Die aus Liſſabon eingegangenen 
Privat- Briefe lauten nicht ganz jo guͤnſtig wie die of⸗ 
fentlichen Berichte. Sie ſcheinen zwar nichts zu ent, 
halten, was im Publikum nicht bereits bekannt wäre, 
aber fie äußern größere Beſorgniſſe über die gegenwaͤr⸗ 
tige Lage der Dinge, weil die Mißhelligkeiten zwiſchen 


dem Miniſterium und den Militair⸗ Chefs immer mehr 


zunehmen und der Kaiſer hartnäckig darauf beſteht/ die 
jetzigen Miniſter beizubehalten. In dieſen Briefen 
wird durchgehends die Meinung ausgeſprochen, daß der 
Kampf ohne eine bewaffnete Einmiſchung von Seiten 
Großbritanniens kein Ende nehmen wird.“ Das Steigen 
der Portugieſiſchen Obligationen; 
eingegangenen Nachrichten verurſachten, hat ſich auch 
heute noch erhalten, obgleich es zeigte, daß die erſten 
Berichte ein wenig uͤbectrieben waren.“ 
- Ein Correſpondenz: 
dem 10. März folgendes mit: „Das Koͤnigliche Dampf 
boot Carron, unter Lieutenant Duffil, iſt von Liſſabon 
nach einer Fahrt von neun Tagen geſtern Abend in 
Penzance angekommen. Nach den mit demſelben eins 
gelaufene Nachrichten iſt Bernards de Sa mit der Ad⸗ 
ſicht in Alemtejo eingedrungen, bie gegen St. Übes vor⸗ 
rückende Armee abzuschneiden. Seine Truppen beſtehen 
bauptſächlich aus Belgiern und Deutſchen. General 
Bacon iſt, wie man erzählt, durch 1000 Mann Eng⸗ 
länder verſtärkt worden, Ein Gefecht hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden, allein man ſah einem ſolchen mit vielem Inte⸗ 


Bernando da Sa war 


welches die geſtern 


Artikel aus Falmouth theilt unter 


reſſe entgegen. Lord Howard de Walden überreichte am 


Sten d. M. dem Regenten ſeinen Kreditiv. 
In der Times lieſt man: „Es heißt, daß ſich in 


dieſem Augenblicke Agenten von Seiten des Don Car- 


los oder vielmehr von Seiten der Chefs der Spaniſchen 
Earliften in London befinden, die unſeren Haupt Catli⸗ 
ſten ſehr lockende Anerbietungen in Bezug auf eine Anı 
leihe machen; doch haben fie noch nirgends eine guͤn⸗ 
ſtige Aufnahme gefunden. Unter Anderem haben ſie 
verſprochen, daß Don Carlos, wenn er in Beſitz des 
Spaniſchen Thrones kame, die ganze Cortes, Schuld aner 
kennen wolle. Dies wäre wohl der ſtaͤrkſte Beweis das 
von, in welche Enge dieſe Partei getrieben iſt. Fuͤr 
die Glaͤubiger iſt es jedoch troͤſtlich, daß ſie auch im 
ſchimmſten Falle noch immer etwas zu hoffen haben.“ 

Im Boͤrſen- Bericht dir Times heißt es: „Das 
Gerücht von einer neuen Anleihe, welche Holland abzu⸗ 


ſchließen im Begriff ſtehe, das ſeit einigen Tagen hier 
ſoll ungegründet ſeyn, und man will 


verhreitet war, 
wiſſen, daß die Hollaͤndiſche Regierung ſich durch einige 
ſehr bedeutende Rimeſſen aus Java in den Stand ge⸗ 
ſetzt ſehen werde, jene Maßregel noch eine Zeit lang 
aufzuſchieben.“ : 

Wir haben aus Stand einen großen 
Belohnungen fuͤr die Entdeckung der vielen fuͤrchter⸗ 
lichen Verbrechen empfangen. Es iſt vergeblich, die 


Quelle dieſer Verbrechen, die zu fuͤrchterlich ſind, als 4 


daß fie eine Beſchreibung erlaube, jetzt in Armuth und 


Katalog von 


andern Volksleiden zu ſuchen; fie entſpringen aus Boss 


haftigkeit des Gemuͤths und aus Leidenſchaften, die bis 


zum Wahnſinn angeregt ſind. Aus denſelben Berichten 
geht hervor, daß O'Connell von dem Irlaͤndiſchen Volke 
auch dieſes Jahr 12 bis 14,000 Pfd. St. an Bei⸗ 


-trägen erhalten hat. 


Portugal 

Liffabon, vom 1. März — Mit Ausnahme ein 
ger kleinen Gefechte in Algarbien und bei Marvao in 
Alemtejo, die zu Gunſten der Truppen Donna Maria's 
ausgefallen ſeyn ſollen, hat ſich während dieſer Woche 
in militauriſcher Hinſicht nichts Neues ereignet. Die 
Zahl der am 18ten v. M. gemachten Gefangenen und 
gewonnenen Weberläufer hat ſich auf mehr als 300 des 
laufen; der Verluſt Dom Miguels an jenem Tage war 
wirklich bedeutend. Povoas hat zwar bei dem Angriffe 


nichts vergeſſen, Saldanha aber noch weniger verſaͤumt. 


Seltſam iſt es indeſſen, daß die Partei-Maͤnner von 


beiden Seiten mit ihren Generalen unzufrieden find; | 
die Migueliſten mit Povoas, weil er die Schlacht (fo 


nennt man jenes Gefecht hier) verloren hat; die Par 
droiſten mit Salvanha, weil er den Gegner vielleicht zu 


ſehr geſchwaͤcht hat; denn das politiſche Daſeyn der 


gegenwärtigen Verwaltung hängt ja hauptſächlich von 


der Dauer des Buͤrgerkrieges ab. — Die Waͤhler der 


Hauptſtadt find ale dereits mit den künſtigen Wahlen 
Die 
Miniſter bieten Alles auf, damit die Wahlen auf Maͤn, 


der Mitglieder de; neuen Municipalität beſchaͤftigt. 


— 


ſich leichter zu einer neuen Uſurpation 
Maſſe der Einwohner aber will jedoch 
die der Donna Maria a find, denen 

zeſetze am Herzen liegen und welche eine gute 
a der Stadt herzuſtellen wuͤnſchen. Faͤllt 
dieſe Wahl auf fo vortreffliche Männer wie diejenigen, 
welche zu Friedensrichtern erwaͤhlt worden, fo verdienen 
die Liſſaboner in der That alles Lob. 


Liſſabon, vom 10. März. — Die heutige Cro- 
nica meldet: „Die Geſundheit Sr. Kaiſerl. Majeftär 
des Herzogs von Braganza war bereits am 2. März 
völlig wiederhergeſtellt. Um 5 Uhr deſſelben Tages ers 
hielt der Herzog eine telegraphiſche Depeſche, welche 
meldet, daß eine Abtheilung der feindlichen Armee von 
130 Mann bei Rilvas ganzlich geſchlagen ſey. Man 
zählte an feindlichen Getoͤdteten und Verwundeten 
20 Mann; wir machten 11 zu Gefangenen und zaͤhlen 
unſererſeits einen Getoͤdteten und 3 Verwundete, unter 
denen ſich ein Adjutant Sr. Majeftät befindet. Am 
Aten d. M. wurde das Bataillon der Koͤnigl. Freiwilli⸗ 
gen, welches Aldeia da Cruz beſetzt hielt, von den Trup⸗ 
pen der Königin zerſtreut. Eine anſehnliche Zahl Feinde 
blieb todt auf dem Schlachtfelde; 34 Gefangene und 
eine Menge Waffen und Kriegs- Vorrath fiel in unfere 
Hände, waͤhrend auf unſerer Seite Niemand getödtet 
oder verwundet wurde. Seitdem erfuhren wir über 
die bei Sautarem ſtationirte Operations Armee nichts 
Neues.“ 


Der Correſpondent des Morning Herald berichtet 
aus Liſſabon unter dem 8. Maͤrz: „Seit meinem 
letzten Schreiben iſt in der Nähe von Santarem kein 
Gefecht vorgefallen; Alles aber deutet auf eine drohende 

Zuruͤſtung. Vor Val de Pinena ſind vor Kurzem 300 
Rekruten und 120 Lanciers ausgeruͤckt, um ſich Sal 
danha anzuſchließen. General Bacon, welcher die Ka⸗ 
vallerie commandirt, hat ſich einige Tage in Liſſabon 
aufgehalten, um 220 neue aus England angekommene 

Pferde zu muſtern, und ihre Dreſſur zu beſchleunigen. 
100 Pferde ſind heute noch außerdem angekommen. Ein 
Hinderniß für ſchleunige Fortſchritte iſt die Erklärung 
der Truppen, weder für Portugieſiſches Geld, noch unter 
Portugieſiſchen Offizieren dienen zu wollen. 
liſche Offiziere ſind zur Armee beordert, um die zuletzt 
angekommenen Lanciers einzuüben, allein kuͤrzlich wurde 
berichtet, daß jene ſaͤmmtlich ihren Abſchied eingereicht 
haben. Die Regierung wird ſich genoͤthigt ſehen, ihre 

Forderung zuzugeſtehen, oder auf die Huͤlfsleiſtung des 
brauchbarſten Theils ihrer Macht zu verzichten. Es lei⸗ 
det keinen Zweifel, daß Dom Miguel feine Kräfte Fort 

während vermehrt und nunmehr concentrirt. Er hat 
gegenwärtig eine beträchtliche Anzahl Engliſche Offiziere, 
100,000 Pfd. St. und fuͤr 12,000 Mann neue Unis 
formen erhalten, welche Capitain Robinſon aus Eng, 
land brachte und in Vizaures landete. — In Algarbien 
ſind von Faro aus einige Fortſchritte gemacht, indem 
Tavira und einige kleine Orte genommen wurden. Die 


ner fallen, welche 
hergeben — die 
nur Leute haben, 
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-laffen worden. f 
gegriffen und nach Liſſabon gebracht; man fand bei 


Drei Eng⸗ 


Königin hat in Faro ungefähr 3000 Mann, theils 
Franzoſen, ungefähr 600 an der Zahl, die übrigen Por⸗ 
tugieſen. Dieſe mit den Truppen in Lagos und Sen⸗ 
nes machen zuſammen ein Corps von 5000 Mann aus. 
500 Mann vom Belgiſchen Regiment, das neulich an⸗ 
gekommen war, wurde im Anfang der laufenden Woche 
in einem Dampfboot abgeſchickt und bei Sennes gelan⸗ 
det. Der Reſt von 250 Mann wurde geſtern auf eine 
Kriegsbrigg unter Anfuͤhrung des Generals Sa Ban⸗ 
diera nach Faro eingeſchifft. Somit erwartet man denn 
neue Vorgänge auf dieſem Theil des Kriegsſchauplatzes. 
Man wollte wiſſen, daß der Kriegs⸗Miniſter im Begriff 
ſtand, fein Portefeuille niederzulegen, allein aus unbe⸗ 
kannten Gründen behielt er es, obſchon die Stimmung 
im Heere und im Publikum ihm unguͤnſtig iſt. Mar⸗ 
ſchall Saldanha weigert ſich, wie es heißt, mit ihm zu 
correſpondiren und ſendet ſeine Depeſchen an Dom 
Pedro. Jeder Kunſtgriff wird angewandt, um die Brit - 
tiſchen Offiziere aus ihrer Stellung zu verdrängen. Uns 
ter den neu Angekommenen find manche übel berüchtigt; 
auch haben ſich einige bereits ernſtliche Betruͤgereien zu 
Schulden kommen laſſen. Geſtern lief der Zahlmeiſter 
der neuen Schottifhen Brigade, Namens Gordon, mit 
einer dem Regiment gehoͤrigen Summe davon; auch 
anſehnliche Geld Anweiſungen hatte er zuvor realiſirt, 

Die alten Offiziere ſucht man durch Intrigüen dahin 

zu bewegen, auf die verheißenen Gratiſicationen zu ver 

zichten; nian erklaͤrt ihnen, daß fie in Betreff der zwei⸗ 

jährigen Gratification, welche ihnen außer ihrem regel⸗ 
maͤßigen Sold von 200 Pfd. St. im Durchſchnitt ge⸗ 
zahlt werden ſollten, auf der Liſte nicht eingetragen 
ſeyen. Mehrere haben darauf verzichtet, allein die größte 
Anzahl iſt in Folge dieſer anmaßenden Forderung, die 
einer ehrenvollen Regierung durchaus unwuͤrdig iſt, enk⸗ 
In Alemtejo find mehrere Moͤnche auf 


ihnen Geld und Lebensmittel fuͤr Dom Miguel. Dom 
Pedro's Geſundheitszuſtand hat ſich gebeſſert; man er“ 
wartet täglich feine Abreiſe zur Armee.“ 3 

Daſſelbe Blatt meldet ferner aus Liſſabon vom 
9. Maͤrz: „Es ſcheint, daß Algarbien alsbald von 
Feinde befreit ſeyn wird. Der Baron de Sa luͤckte 
den 22ſten v. M. aus Faro vor, ſchlug den Feind bei 
Pexas, nahm den 24ſten Tavıra, wandte ſich von da 
ſofort nach Villa Real und nahm von dieſem Platze 


Beſitz; auch Caſtro Marine fiel bald darauf in feine 


Haͤnde. In Tavira fand man einen großen Vorrath 
von Munition, den man nach Faro ſchaffte. 
Zuſammentreffen mit dem Feinde bei Pexas ereignete 


ſich folgender Vorfall: Ein Migueliſtiſcher Soldat ſollte 


eben ein Opfer des Todes werden, da er in die Hände 
feiner erhitzten Gegner gefallen war, als ein junger 
Kavallerie Offizier fein Leben beſchuͤtzte, indem er ihn 
als Gefangenen fortzufuͤhren befahl. Kaum wanete der 
edle Retter jedoch den Ruͤcken, als der Schurke ein 
Piſtol hervorzog und ihn erſchoß. Es iſt nicht noͤthig, 


hinzuzufuͤgen, daß der Hinterliſtige augenblicklich in 


Bei dem 


Stucke gehauen wurde. — Moraes Sarmente, weleher 
am 19ten vorigen Monats mit einem Briefe Dom 
Pedro's an die Koͤnigin von Spanien von Liſſabon ab, 
fuhr, kam am 23ſten in Cadir an, wo ihn der Gou⸗ 
verneur und das Volk mit Enthuſigsmus bewillkommne⸗ 
ten. Bei dem ihm zu Ehren veranftalteten Gaſtmahl 
trank man auf das Wohl der beiden jungen Koͤuiginnen. 
Am 28ſten verließ der Geiandte Madeid wieder. — 
Die Migueliſten find entſchloſſen, bis auf das Akeuserſte 
Widerſtand zu leiſten, und der Kampf ſcheint nicht 
anders, als mit der Unterdruͤckung der einen oder der 
andern Partei ein Ende nehmen zu koͤnnen. Coimbra 

ſoll befeſtigt werden. Einige Straßen find bereits nies 
dergeriſſen, man wirft Gräben auf und. überhaupt 
herrſcht bie größte Thaͤtigkeit dort, um den Ort in 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Povoas, der Oberbefehls⸗ 
haber der Migueliſtiſchen Armee, hat das Commando 
dem General Lemos abtreten müſſen, da „ſeine phyſiſche 
und moraliſche Fähigkeit,“ laut der Abſchieds Ordon, 
nanz, nicht langer erlaubte, den Oberbefehl ihm anzuver⸗ 
trauen.“ ! 


Porto, vom 23. Februar. — Im Laufe dieſer 
Woche trug man ſich mit mehreren Gerüchten vom Ein: 
rücken Spaniſcher Truppen in Chaves, von Don Carlos 
Flucht nach Lamego, von der Entweichung mehrerer polis 
tiſcher Verbrecher aus den Gefängniflen auf der Grenze, 
von einem Aufſtand in Moncao und Caminho zu Gun⸗ 
ſten der Donna Maria ꝛc. Briefe vom 20ſten melden 
jedoch aus Villa⸗Real, daß Don Carlos nebſt feiner 
Familie ſich noch dort befindet. Seine Finanzen ſind 
in fo ſchlechten Umftänden, daß er feine Juwelen zu 
verkaufen genöthigt iſt. Die Migueliſten haben ihre 
Truppenmacht in Coimbra verſtaͤrkt, wodurch ihre An⸗ 
zahl in der Gegend von Porto ſehr vermindert iſt. 


Bei a ee . 

Brüffel, vom 22. März — Geſtern fand zu Teo⸗ 
vue en der Verkauf der Pferde aus dem Geſtuͤte des 
Prinzen von Oranien ſtatt; es hatten ſich dazu eine 
Menge Liebhaber aus England, Frankreich und Belgien 
eingefunden, unter ihnen auch der General- Inſpektor 
der Geſtuͤte Frankreichs. Mehrere der Pferde wu den 
zu ſehr hohen Preiſen verkauft, und einige der ſchoͤnſten 
durch die Belgiſche Regierung für die Landes Geftüte 
angekauft. Fuͤr das Pferd „Mameluck“ wurde ein 
Preis von 10,000 Fr. gezahlt. 8 

Im hieſigen Couxrier lieſt man: „Unſere Regierung 
weiß jetzt, daß ein Corps von 35,000 Holländern, die 
in zweimal 24 Stunden in eine Operations⸗Armee zus 
ſammengezogen werden koͤnnen, auf der Grenzlinie zwi⸗ 
ſchen Herzogenbuſch und Helmont kantonnirt. Wir 
wiſſen nicht, ob der Kriegs⸗Miniſter diejenigen Vorſichts⸗ 
Maßregeln ergriffen hat, welche die Vorſicht unter. fols 
chen Umſtaͤnden erheiſcht.“ — Die Union ſagt: „Wenn 
man gewiſſen Geruͤchten glauben darf, fo wären die 
Hollaͤndiſchen Truppen in Nord Brabant ſeit einigen 
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die vielen Reiſenden nach Rom bringen. 


——— 


Tagen bedeutend vermehrt worden. Wir wiſſen nicht. 


welchen Glad ven Vertrauen bieſe Fachricht verdient.“ 


— Der miniſterielle Politique wiederholt die beiden 
obigen Artikel, ohne ſie zu widerlegen, oder eine Bemer⸗ 


kung binzuzufuͤgen.“ 


Der Profeſſor Juͤnaken iſt geſtern nach Antwerpen 


gereiſt, um das dortioe Militair Hospital; wo die Augen⸗ 
Krank zeiten ganz beſonders herrſchen, zu beſichtigen. 


S ch we i . 


Zuͤrich, vom 22. Maͤrz. — Die Oeſterreichiſche, 


bei unſerm Vororte eingereichte Note ſchließt folgender⸗ 
maßen: „Im Falle die Eidgenoſſenſchaft die Gefahr 
des gegenwaͤrtigen Zuſtandes für die Nachbagrſtaaten 
nicht wuͤrdigte, und dem an ſie geſtellten Anſinnen nicht 
unaufgehaltene Folge gate, ſo konnte Defterreih die Bes 
hauptung ſeiner Wuͤrde und die Erfüllung der Pflichten, 
welche ihm in Beziehung auf den Schutz und die Ruhe 
feiner Voͤlker obliege, allein in der Ergreifung von Maß⸗ 
regeln finden, welche nur ſtoͤrend auf den wechſelſeitigen 
Verkehr wirken können, der zwiſchen der Oeſterreicht⸗ 
ſchen Monarchie und der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft von jeher beſtanden hat.““ N an 
Der Franzoͤſiſche Geſandte Numigny foll ſich geäußert 


haben, wenn die fremden Mächte die Schweiz zur Ent 


fernung der Polen noͤthisten, jo werde er unfehlbar auf 
die Expulſion der in Freiburg ſich aufhaltenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Legitimiſten dringen. (Frankf. J.) 

ans 


tali e n. 


Rom, vom 13. März. — Das Budget, hier aA 


Preventivo genannt, iſt nun im Publikum näher ber 
kannt. Das Deficit iſt nicht ſo groß, als man bisher 
glaubte, die ſchwebenden Schulden ſind gedeckt, ſo daß 
mit wohl berechneter Verwendung der letzten Rothſchild⸗ 
ſcheu Anleihe alle Staatsausgaben beſtritten und die 
Finanzen Zeit haben werden, ſich zu erholen. Durch 


die Thaͤtigkeit des jetzigen Teſoriere, Monſignore Toſti, 


hofft man bald ſehr gute Reſultate zu ſehen, er ſoll be⸗ 
deutende Veränderung in der Adminiſtration der Finan⸗ 
zen vorgeſchlagen haben, deren Hauptzwecke die Abſchaf⸗ 
fung vieler bisher beſtandener Mißbraͤuche iſt. Bei 
allen dieſen guten Ausſichten hinſichtlich der Finanzen 
verarmt aber doch das Land immer mehr, man kann 
oͤkonomiſi en, wie viel man will; wenn die Induſtt ie 
nicht gehoben wird, ſo nuͤtzen alle Ziffern und Tabellen 
zu nichts. Die bedeutendſte Einnahme, die der Roͤmiſche 
Staat vom Auslande bezieht, find die Summen, welche 
Dagegen er 
hältı er aus Frankreich, England und Deut chland alle 
feine Fabrikbeduͤrfniſſe, welche an Werth die hergebrach⸗ 
ten Gelder reichlich aufwiegen, und das Land bleibt im 
Nachtheil. Uebrigens zeigt das Verzeichniß der Aus, 
gaben des verfloſſenen Jahres, i! Gonsuntivo, wie 


viel die Revolution der Romagna deim Staate gekoſten 


hat; unter andern find 347,000 Seudi für Militair⸗ 
Effecten angeführt, die von den Revolutionairs vers 
braucht oder veruntreut, und nun wieder nen angeſchafft 
worden ſind. Dazu kommt der Verluſt, den die öffent⸗ 
lichen Kaſſen erlitten, wovon die in Bologna allein 
255,000 Seudi enthielt, welche den Uhebern der Revo 
fution in die Hände fielen; die übrigen Kaſſen waren 
nach Verhaͤltniß gefuͤllt. Nach dieſen paar Angaben 
kann man ſich einen Begriff machen, wie viel der 
Staat im Ganzen verloren hat. Ferner bemerke ich 
nur folgende Ausgaben: das Paͤpſtliche Militair koſtet 
jetzt an 3,000,000, fruͤher gur 1,000,000 Seudi; die 
Zinſen der Staatsſchuld betragen faſt drei Millionen. 
Der Paͤpſtliche Hofſtaat koſtet nicht mehr als 240,000, 
die Kardinaͤle 103,000 Seudi; die Adminsfkration, d. h. 
das ganze Miniſterium bezieht nur 42,000. Die Paͤpſt⸗ 
lichen Nunziaturen koſten jährlich 58,000 Seudi. Die 
Erſparniſſe an den Gehalten der Beamtes betragen 
80,000 Seudi, mit fluͤhern Jahren veralichen. Im 
Ganzen iſt man einer ſchr weiſen Sparſamkeit befüiſſen, 
um die Finanzen wieder zu heben. Bei den außerordent⸗ 
lichen Ausgaben find die Abgaben im Verhaͤltniß nur 
wenig erhoͤht worden. 
Die verwittwete Koͤnigin von Neapel hat bei Sr. 
Heiligkeit einen Beſuch gemacht, der ſie mit allen ihr 
zukommenden Ebren empfing. Sie hat auch eine glaͤn⸗ 
zende Geſellſchaft gegeben, wozu die große Zahl aller 
Roͤmiſchen Prinzeſſianen geladen war. Ferner alle 
Neapolitaner, die mit dem Hofe in Verbindung ſtehen, 
ſo wie die Kuͤnſtler dieſer Nation, welche auch zum 
Handkuſſe gelaſſen wurden, ; 
Der Koͤnigl. Preußiſche Miniſter Reſident beim heili⸗ 
gen Stuhle, Geheimer Legationsrath Bunſen, hat uns 
geſtern verlaſſen, um eine kurze Zeit in Deuſchland zu⸗ 
zubringen. 
Das Staͤdtchen Frascati hat einen Prozeß mit dem 
Prinzen Borgheſe, wegen einer Waſſerleitung, welche 
diſer abſchneiden konnte. Das Gericht verurtheilte die 
Gemeinde, 800 Seudi an den Prinzen zu zahlen, um 
in Zukunft das Waſſer zu behalten. Dieſer beftimmte‘ 
großmuͤthig, die Einwohner ſollten 400 Seudi hinter- 
legen, denen er 600 beifuͤgte, um durch die ganze 
Summe eine Anzahl armer Maͤdchen auszuſteuern. 


at R 


Die Allg. Zeit. berichtet von der Serbiſchen 
Grenze vom 10. März: „Ein Adjutant des Admirals 
Rouſſin iſt vor einigen Tagen von Konſtantinopel durch 
Belgrad nach Paris gegangen, Er ſoll die Antwort 
der Pforte auf die in den erſten Tagen des verfloſſenen 
Monats abgegebenen Noten des Franzoͤſiſchen und Eng⸗ 
liſchen Kabinets überbringen... Die Pforte ſoll ſich darin 
mit vieler Klarheit ausſprechen und die Anſchuldigungen 
zuruͤckweiſen, als habe ſie die, während des Krieges, mit 
Frankreich entworfenen und mit England eingegangenen 
Stipulationen durch den Traktat vom 8, Juli verletzt, 
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Traktat vom 8. Juli kaum etwas gemein habe, der nur 
die Sicherheit der Pforte bezwecke. Sey die Engliſche 
Nation als eine der meiſt begünſtigten in den Stipula⸗ 
tionen vom Jahre 1809 bedacht worden, fo ſolle dieß e 
Vortheil keineswegs durch die Uebereinfunst mit N: Br 
land geſchmaͤlert werden, ſondern nach Anſicht der Pore 
inſofern fortbeſtehen, daß ihre freundfchaftlihen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu der Ruſſiſchen Nation dadurch nicht beein» 
trächtigt wurden, indem Niemandem ausſchließliche Rech te 
von dem Sultan zu zeſtanden worden ſeyen, wie dies 
der zur Genüge beleuchtete Punkt wegen der Einfahet 
in den Kanal der Dardanellen beweiſe. Niemand, fell 
die Tuͤrkiſche Note ſagen, habe ein Recht, ohne vorher 

eingeholte Erlaubniß der Pforte in den Kanal einzufab⸗ 
ren, und keine Flagge koͤnne ſich dieſes Recht anmaßeg, 
da es keiner zugeſtanden ſey. Die Pforte ſoll auch ihre 
Verwunderung ausgedruckt haben, daß fo viel Aufhebens 
von der mit Rußland geſchloſſenen Uebereinkuaft gemacht 
werde, da alle Grunde, welche bis jetzt dagegen aufge⸗ 
boten worden, ſie weder von dem Nachtheile, in den ſie 
ſich dadurch verſetzt haben ſolle, noch von dem Rechte 
der Seemaͤchte uͤberzeugt haͤtten, gegen dieſelbe Be⸗ 
ſchwerde einzulegen. Sie, die Pforte, erblicke weder 
für ſich noch für Andere irgend eine Beeinträchtigung 
in dem Traktate vom 8. Juli, und muͤſſe demnach jede 
Proteſtation zuruͤckweiſen, welche darauf abzielen koͤnnte, 
ihn zu verdächtigen oder ihm ſeine Gültigkeit zu eut⸗ 
ziehen, indem daraus ein handgreifliches Praͤſudiz für 
die Unabhängigkeit des Ottomanniſchen Reichs und die 
Unverletzbarkeit der Souverafnitätsrechte des Sultans 
entſtehen wuͤrde. — Sind dieſe Angaben gegruͤndet, 
fo muß man der Pforte die Gerechtigkeit mwiderfasren: 
laſſen, zu geſtehen, daß fie dadurch Beweiſe von Ge⸗ 
wandtheit gegeben hat, und in publleiſtiſcher Hinſicht 
manchen Kabinetten nicht nachſteht. 5 


%%Ü1 ⁰ UU KAT ˙¹¹m 
f Mise ellen. 75 
Die Staats» Zeitung enthält Folgendes: „Jubel⸗ 
feier der Altmark. Mit der Oſte Feier dieſes Jah⸗ 
res tritt zugleich für. den Preußiſchen Staat ein me:& 
wuͤrdiges Jubelfeſt ein, welches wohl verdient, hier in 
Erinnerung gebracht zu werden. Es. find nämlich ger 
rade ſiebenhundert Jahre her, daß Markgraf Al 
brecht der Baͤr von dem Deutſchen Kaiſer die Nosd⸗ 
mark, jetzige Altmark, erhielt, und da er von dieſer aus 
die Priegnitz und Mittelmark erworben hat, ſo iſt dieſe 
Jubelfeier zugleich mit vollem Rechte als das Stiftungs⸗ 
feſt der Mark Brandenburg uberhaupt, ja u des ganzen 
Preußiſchen Staats anzuſehen, weil dieſer aus, der 
Mark Brandenburg hervorgegangen iſt. — Der Mask, 
graf Konad (aus dem Haufe der Grafen von Plotzte), 
dem der Kaiſer 1130 die No dmgrk übe geben hatte, 
war nämlich bei der Belagerung der Stadt Monza in 


* 


7 


* 


der Lombardei, zu Weihnachten des Jahres 1133, durch 
einen Pfeilſchuß getoͤdtet worden; wahrſcheinlich erhielt 
Albrecht der Baͤr, aus dem Geſchlechte der Grafen von 
Ballenſtaͤdt, der Ahnherr des noch blühenden Fuͤrſtlichen 
Hauſes Anhalt, welcher den Kaiſer Lothar ebenfalls auf 
dieſem Kriegszuge nach Italien begleitete und ſich ba⸗ 
bei ausgezeichnet haben ſoll, gleich damals ein Ver; 
ſprechen, daß ihm die erledigte Mark uͤbergeben werden 
ſolle. Als nun der Kaifer Lothar im Jahr 1134 nach 
Deutſchland kam und das Oſter Feſt am 15. April zu 
Halberſtadt in Gegenwart des Koͤnigs von Daͤnemark 
und anderer Fuͤrſten beging, wurde Albrecht der Baͤr 
feierlich mit der Nordmark belehnt, und dieſe gab dem 
großen Kriegshelden Veranlaſſung, ſich ein bedeutendes 
Gebiet zwiſchen der Elbe und Oder theils zu erobern, 
theils von dem kinderloſen letzten Wendiſchen Fuͤrſten 
von Brandenburg fuͤr deſſen Todesfall zuſichern zu laſ⸗ 
fen, woraus denn die heutige Mark Brandenburg ers 
wachſen iſt.“ 8 


Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland hat das von 
dem Herrn Carl Silberſtein zu Warſchau (einem ge 
bornen Poſener) verfaßte und Sr. Majeſtaͤt dedietirte 
Werk unter dem Titel „Kupiecé“ (der Kaufmann) 
gnädigſt anzunehmen geruht und dem Verfaſſer dafür 
einen koſtbaren Brillantring zuſtellen laſſen. N 


Die Wuͤrtembergiſche Zeitung fügt einem Be, 
richte über die beiden von der Preußiſchen Staats- 
Zeitung mitgetheilten Aktenſtuͤcke in Bezug auf Kaspar 
Hauſer folgende Bemerkung hinzu: „Bei dieſer Ge 
legenheit glauben wir hinzufuͤgen zu muͤſſen, daß Hauſers 
Wohlthaͤter, Lord Stanhope, derſelbe, welcher 5000 Fl. 
auf die Entdeckung des Moͤrders ſetzte, bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Stuttgart, vor etwa 4 Wochen, wie uns 
von mehreren, hoͤchſt ehrenwerthen Perſonen verſichert 
wurde, vielfach ſeine gewonnene Ueberzeugung ausſprach, 
daß Kaspar Hauſer ein Betruͤger geweſen ſey und ſich 
ſogar die Wunde beigebracht habe, die ihm den Tod 
zuzog.“ 


Die Schriftſteller, welche Wallenſteins Unſchuld vers 
fechten, und ihn von Verrath freiſprechen, haben einen 
neuen Kampf zu beſtehen. Es ſoll ſich namlich in der 
Bibliothek zu Gotha die Originalhandſchrift eines Tage/ 
buchs befinden, welches Joh. Chriſtoph von der Grün, 
ſeiner Zeit Adjutant des Herzogs Bernhard von Wei— 
mar, in den Jahren 1632 bis 1639 mit großer Sorg⸗ 
ſamkeit führte, und aus dem angeblich der Verrath 
Wallenſteins hervorgeht. = 


Wie groß die Nachfrage nach Frauenzimmern in den 
ſuͤdſeeiſchen Kolonien iſt, beweiſt, daß von 217 Frauen- 
zimmern, welche die Regierung dorthin geſandt hat, in 
3 Tagen nur 9 noch keine Verſorgung hatten, und 
dies aus dem Grunde, weil ihre Aufführung während 
der Fahrt nicht die beſte war, vn 


dieſer Stelle hat der Kanal zehn Fuß Tiefe. 


In einem Engliſchen Blatte lieſt man: „Vor Kutzem 


ſpielten zwei Kinder, das eine ſechs das andere neun 
Jahre alt, zuſammen am Ufer des Kanals von Gross 


venor zu Punlico, da fiel ploͤtzlich das jüngfte, den Kopf 


voran, in's Waſſer. Auf der Stelle ſtuͤrzte das aͤlteſte 
ſich ihm nach und beide Kinder, nachdem ſie einen Augen⸗ 
blick über dem Waſſer geſchwommen, verſchwanden. An 


kam gerade ein Schauſpielee mit feinem ſchoͤnen Neu; 
fundlaͤnder Hund Nero, wohl bekannt durch die Bor 
ſtellungen, in welchen er auf verſchiedenen Theatern 
ſigurirte, vorbei. Es wurde ſogleich au der Stelle, wo 
die Kinder verſchwunden waren, ein Stein ins Waſſer 
geworfen und Nero angefeuert, ihn zu holen. Der 


Zum Gluͤck 


Hund ſprang alsbald in's Waſſer, tauchte unter und 


brachte das aͤlteſte Kind hervor und da, während der 
Hund nach dem Ufer ſchwamm, die Kleider des Kindes 
riſſen, ſo tauchte das verſtaͤndige Thier von Neuem 


nieder. Sodann nach dem Kanal zuruͤckkehrend, wo 
das kleinſte Kind ſchon zweimal oben geſchwommen war, 
tauchte der Hund einige Sekunden unter und erſchien 


unter, faßte feine Buͤrde wieder und legte fie am Lande 


abermals wieder mit dem armen, ohnmaͤchtig geworde⸗ 


nen Kinde im Maule. 
des Kanals verſammelte Perſonen zolften den Anfirens 
gungen dieſes Thiers Beifall. 


war, bald wieder zu ſich. 


Mehr als zweihupdert am Ufer 


Die Kinder kamen, 
nachdem ihnen die noͤthige Huͤlfe zu Theil geworden 


Aus Chur wird unterm 16. März berichtet: Seit 


einigen Tagen war man hier für unſere Nachba: Ge⸗ 
meinde Felsberg in großer Beſorgniß. Hoch über dit 


ſem Dorfe heben ſich am Galanda ſenkrechte Felswaͤnde, 


die nach oben in zeriſſene Koͤpfe auslaufen. In dieſen 
Felſen bemerkte man ſeit dem Aten d. einſturzdrohende 
Bewegungen, und von Zeit zu Zeit rollten kleinere und 
größere Steinboͤcke herab. Bei näherer Unterſuchung 
entdeckte man ſehr weithin laufende Sprünge und Ab 
loͤſungen in den Felsmaſſen, wahrſcheinlich weil ſie ger 
meinſchaftlich auf einer verwitterten Grundlage fußen, 
welche unter der aufgethuͤrmten Ueberlaſt zu weichen 
begonnen hatte. 


Da die Sprünge und Abloͤſungen 


immer drohender wurden, ſo war der groͤßte Theil der 


Einwohner in eine Nachbargemeinde geflüchtet. 
13ten früh um 4 Uhr erfolgte dann der Einſturz einer 
der Hauptparthieen jener Felswände, zum Theil als 


Am 


Maſſen in der Gegend kleiner Haͤuſer, und thüͤrmte 


auf, der wahrſcheinlich gegen die noch nachfolgenden 
Maſſen eine Abwehr für das Dorf bildet. Noch iſt 
namlich erſt der geringere Theil der Abloͤſungen zur 
Tiefe gewalzt und die andern werden uͤber kurz oder 
lang ihnen nachfolgen, doch, wie man nun hofft, ohne 
das Dorf ſelbſt zu treffen. : 


Der Vulkan Cotopaxi in Quito iſt der Höchfte Vul⸗ 
kan des Andengebirges, vielleicht der hoͤchſte Vulkan der 


ſich außerhalb des Dorſes zu einem furchtbaren Walle 


. 


| 


| 


> Seine abfolute Höhe beträst 18,878 Fuß. Er 
N 2625 Fuß hoͤher, als der Veſuv ſeyn würde, 
wenn mar ihn auf den Gipfel des Pies von Teneriffa 
ſetzte. Die Schlacken und Felsmaſſen, welche er aus 
wirft und uͤber die benachbarten Thäler zerſtreut, wuͤr⸗ 
den fuͤr ſich einen ungeheueren Berg bilden. Im Jab 
1783 erhoben ſich ſeine Flammen 2953 Fuß uͤber den 
Krater und 1744 vernahm man ſein donnerndes Se 
toͤſe bis Honda am Magdalenenfluſſe, alſo in einer Ent⸗ 
fernung von 690 Engliſchen Meilen. Im Jahr 1803 
hoͤrte man in Quayaquil, 1795 Engliſche Meilen davon, 
Tag und Nacht ſein furchtbares Gebrülle, welches den 


Salven einer Batterie glich. a 
TTT 


Ein Altkäufer in Antwerpen kaufte vor einiger Zeit 
fuͤr einen halben Fr. ein kleines, einen Fuß langes und 
anderthalb Fuß breites Gemälde und ſchlug es für 
73 Fr. auf einem öffentlichen Verkauf wieder los. Der 
Ankaͤufer erhielt von einem Kenner aus Brügge. 3200 
Fr. für daſſelbe. Es war eine heilige Familie, von 


Raphael gemalt. 


Todes Anzeigen. 
‘ (Verſp ät et.) 

Heute früh um 7 Uhr vollendete fanft ihr vielgeprüf: 
tes Leben Frau Louiſe Binner, geb. Jarozewski⸗. 
Sie war mir treue Lebensgefährtin, meinen Kindern 
forgrame Mutter. Ratibor den 22. März 1834. 

G. Binn e r, 
Ober⸗Landes Gerichts: Buchhalter. 


(Verſpätet.) 
Den 17. März a. c. ſtarb in Raſchkow im Groß, 
herzogthum Poſen im Haufe. ihrer. äͤlteſten Tochter, 
unſere liebe Mutter, die verwittwete Polizeiburgermeiſter 


Brühwein, geb. Federique Renate Klauenfliegel, 


an gänzlicher Entkraͤftung in dem ehrenvollen Alter von 
91 Jahren und 11 Tagen. Dies in ergebenſter Anzeige 
fuͤr unſere Verwandten und Bekannten. 
Frankfurt a. O. den 29. Maͤrz 1834. 
Verwittwete Prediger Krüger, geb. Caroline 
Bruühwein, im Namen ihrer Bei 
gehörigen. 


— ä—— —— muͤ——ä 


Theater ⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 1ſten: Der Templer und die 
Juͤdin. Große romantiſche Oper in 3 Aufuͤgen, 

nach Walter Scott's Roman „Ivanhoe“ frei bear⸗ 
beitet von W. A. Wohlbruͤck. In Muſik geſetzt 
von Heinrich Marſchner. 

Mittwoch den Aten zum zweitenmale: 
Maͤnnlein. 
Devrient. 


1215 


Das graue, 
Schauſpiel in 5 Akten von Eduard 


Verpachtung. 


Es wird die Hutung von der ſogenannten, zwiſchen 


der Nicolai⸗Vorſtadt und dem Dorfe Poͤpelwitz belege⸗ 
nen Viehweide, auf die 3 Jahre von Georgi 1834 bis 
dahin 1837 in dem am 15ten April c. a. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr in hieſigem Rent⸗Amte (Nit⸗ 
terplatz No. 6.) anſtehenden Termine, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. Indem dieſes hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird, werden Pachtluſtige zugleich 
eingeladen, in jenem Termine zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben. Die Bedingungen koͤnnen zu jeder 
ſchicklichen Zeit in hieſigem Rent⸗Amte eingeſehen wer⸗ 
den, und wird hier nur bemerkt, daß der Zuſchlag der 
hohen Behoͤrde vorbehalten, bis dahin aber jeder Liet⸗ 


tant an ſein Gebot gebunden bleibt. 


Breslau den 26ſten März 1834. f 
Königliches Nents Amt. Er 

Bekannt mach un g. . 

Den unbekannten Michael Hoffrichterſchen Erben, 
für welche ſich im Hypotheken-Buche der rittermaßigen 
Scholtiſei zu Bielitz, Falkenberger Kreifes, “eine Pros 
teſtation wegen 3000 Rthle. aus dem Jahre 1809 eins 
getragen findet, wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
daß die Verpflichtung der Bauern zu Lamsdorf, zum 
Bielitzer Neißwehr- und Muͤhldamm Baue Dienſte zu 
leiſten, gegen 500 Rthlr. Kapital abgeloͤſt worden iſt, 
und werden die Hoffrichterſchen Erben demnach auf: 
gefordert, ſich binnen ſechs Wochen mit ihren Anſpruͤchen 
an das Ablöſungs Kapital zu melden, widrigenfalls ihr 
Recht darauf verloren gehen und die Abſchreibung der 
Berechtigung in dem Dominial⸗Hypotheken Buche ohne 

Weiteres erfolgen wird. 

Breslau den 18ten März 1834. a 
Koͤnigliche General⸗Kommiſſion für Schleſlen. 
Bekanntmachung. un 

Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des hierſelbſt 
verſtorbenen Juſtitiarii Georg Friedrich Theiler wird 
in Gemaͤßheit § 137 seg. Tit. 17 Thl. I des Allge⸗ 


meinen Land- Rechts, die bevorſtehende Theilung des 


Nachlaſſes mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß fie 
ſich nach Ablauf von 3 Monaten nur. an jeden einzel⸗ 
nen Erben nach Verhältniß feines Erbiheils halten koͤn⸗ 
nen. Langenbielau den 13. Maͤrz 1834. ; 


Sräfl, v. Sandreezkyſches Patrimonials Gericht . 


der Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Gerichts Amte wird hier: 
durch bekannt gemacht, daß der Nachlaß des zu Char⸗ 


lottenbrunn verſto benen Weißgerber Daniel Reh ſe, 19 


weit derſelbe ermittelt worden iſt, unter die Erben ver; 
theilt werden ſoll, weshalb alls etwa noch unbekannten 


Ereditoren des verſtorbenen Weißgerber Rehſe aufge: 
fordert werden, ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten gel: 
tend zu machen. g N 
Waldenburg den öten März 1834. 3 
Das Gerichts⸗Amt Tannhauſen. 


® 


Brauerei Verpachtung. 2 
Die DominiabBraueret zu Greiffenſtein, welche vor 
einigen Jahren ganz neu erbaut worden und mit dem 
erforderlichen Gelaß ſowohl zum Betriebe als Ausſchank 
in jeder Hinſicht genugend, fo wie mit einer ſogenann⸗ 
ten engliſchen Malzdoͤrre und großen Schwelgboͤden vers 
ſehen iſt, ſoll mit dem dazu gehörigen Garten, Kegel, 
bahn, Gaſtſtall und einem Stuck Acker von 14 Mor⸗ 
gen, vom Iften Juli c, an, auf anderweitige 3 hin 
tereinander folgende Jahre verpachtet werden, wozu ein 
öffentlicher Lieitations Termin auf den Hten Mai c. 
Vormittags um 10 Uhr auf dem herrschaftlichen Sa. "Te 
zu Greiffenſtein abgehalten werden wird. Die Pacht⸗ 
Bedingungen find von heute ab ſowohl hier, als auch 
im Rentemte zu Greiffenſtein einzaſehen, und wird bei 
einem annehmbar befundenen Pachtgebot der Zuſchlag 
ſofort am Lieitations Termin ertheilt. Fuͤr die mit der 
Localitaͤt ünbekanntan Pachtluſtigen wird bemerkt: daß 
bieſe Weckſtatt zwiſchen den beiden Staͤdten Greifen 


berg und Friedeberg, von jeder der ſelben 2 Meile ent⸗ 


feknt, dicht an einer Haupt; Zollſtlaße nach Boͤhmen 
liegt und nur 14 Meile von dem Badeorte Fliusberg. 
entfernt iſt. 5 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 26ſten März 1834. 
Re chsgraͤſtich Schaffgorſches Frei-Standesherrliches 
5 Kameral⸗Amt. 5 
JJ NER UCND. 
Die sub Neo. 14 des Hypothekenbuchs von Ko'chens 
tin eingetiagene, dem Beruhard Ganſchinietz gehörige 
Waſſermahlmuͤple, deren Weith ad ellectum subhasta- 
tionis auf. 1130 Rthlr. ermittelt worden, wird — da. 
ber gobliebene Meiſtbietende mit den Kaufgeldern nicht 
aufgekommen ut — reſubhaſtizt, wozu die Bietungs⸗ 
Termine auf den 21ſten April, den 2lſten Mai und 
den 23ſten Juni c. a in hleſiger Gerichteſtube ans 
ſtehen und von denen der letzte der peremtori che iſt, 
zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch vorge⸗ 

laden werden. Koſchenzin den 11. Manz 1834. 

: Das Gerichts, Amt Koſchentin. 

® Auctions Anzeige 
Im Auftrage des Herzoglich Braunſchweig Oelsſchen 
Juͤrſtenthums Gerichts macht Unterzeichnet er hiermit ber 
kannt, daß die zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Furſtenthums Gerichts⸗Executor Juſt gehoͤrtigen zwei 
Wagenpferde und zwar eine braune Stute circa 17 Jahr 
und ein dergleichen Wallach circa 11 Jahr alt, beide 
von mittler Größe, in termino den Aten April 
d. J. Vormittags 11 Uhr in dem auf der Storchneſt⸗ 
Gaſſe hierſelbſt belegenen Haufe der Ingroſſater Schmidts 
lehen Elben öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an 

deu Meiſtbietenden veräußert werden ſollen.“ 5 

Dels den 2bften März 1834. = 
Die Herzogliche Auctions» Conmililon, 
Gebauer, Screen. 


==: 26 


Kauflustige ergebenst einladen. 


* * 


= Auctions Anzeige.. “a 
Am 


Auctions- Anzeige 1 
Mehrere sehr wichtige wissenschaftliche 
und historische Werke, Bücher, Karten etc. 

für Militairs 
worunter mehrere schöne Spezial- Karten von 
Holland, Frankreich und Deutschland, sollen 


gegen gleich basre Bezahlung öffentlich ver- | 


steigert werden, eben so mehrere Tru 
meaux, Uhren, Kommoden, Servanten 
etc. etc. Wir haben dazu einen Permin auf 
Donnerstag den 10. Aprilcc. Vormittags 
um 9; Uhr an im Rautenkranz, Ohlauer 
strasse No. 9. eine Treppe hoch anberaumi, 
und laden Kauflustige hierzu ergebenst ein. 
Breslau den 1. April 1834. ; 
Anfrage- und Adress- Bürean 
im alten Rathhause, | 
NS. Zugleich empfehlen wir uns zur Ueber- 
nahme von Auctionen, wozu wir höhern 
Orts besonders vereidet sind, nnd be- 
nachrichtigen ein hochverehrtes Publikum, dass 
wir jede Art von Gegenständen, zur 
öffentlichen VVV 
orts als auch auswärts, fortwährend 
zu den gesetzmässigen und billigsten 
Bedingungen übernehmen. 
Anfrage- und Adress- Bureau : 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


. 


> 


n 


| 


7 
Auctions-Anzeige. N 

Ein fehlerfreier Hengst, ächt pol- 

nischer Race 
Farbe braun 

weleher sehr gut als Beschäler gebraucht werden h 
kann, soll’heute Dienstag den 18ten“ 
April d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem N 
Exercier-Platze nahe am Königl. Palais 
gegen gleich baare Bezahlung in Friedrichsd’or| 
ven uus öffentlich versteigert werden, wozu wir) 


| 
1 
1 


Anfzage- und Adress. Bureau, 
ten saltes Rathhaus. 


Zweite Beilage 


— 
— 


Zweite Beilage zu No. 


Ist Bekannt mach un g. 
Wegen Altersſchwäche und oͤfters eintretender Kraͤnk⸗ 
chkeit habe ich mich entſchloſſen, mein im Frankenſtei⸗ 
ger Kreiſe gelegenes freies Allodial⸗Nittergut Roſenbach 
aus freier Hand zu verkaufen, Es gehoͤren zu demſelben 460 
Schfl. Acker, 30 Morgen Wieſen, 90 Morgen Wald, ein be⸗ 
| deutender Obſt⸗ und Graſegarten, eine gut eingerichtete 
Brauerei und es betragen außer den Jurisductions,Ge⸗ 
fällen die fixirten Zinſen 150 Rihlr. Es liegt 14 Meile 
von der Kreisſtadt Frankenſtein und eben ſo weit von 
Reichenbach entfernt, nahe am Gebirge in einer der 
ſchoͤnſten Gegenden Schleſiens. Kaufluſtige koͤnnen ſich 
zu jeder Zeit, ſowohl perfoͤnlich als in portofreien Brie⸗ 
fen an mich wenden. 
ö Hoffman n. 
8 Gutspachtungen 
2500 Atblr. jäbrlicher Pacht, weiſet nach der 
Agent Peſchke, Ohlauerſtraße No. 62. 
Schaaf vieh Verkauf. 

Bei dem Dominio Rudels dorff, Nimptſchſchen 
Kreiſes, ſtehen⸗80 Stuͤck zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaafe zum Verkauf 8 

1 Schaaf vieh Verkauf. c 
Dei dem Dominium Wirwitz im Breslauer Kreiſe 
ühnweit Domslau ſtehen 100 Stuͤck geſunde Mutter- 
ſchaafe und 50 Stuͤck Schoͤpſe zum Verkauf, welche 
nach der Schur weggenommen werden koͤnnen 
* Tin Ma ſſt eo che 
ſeht zum Verkauf bei dem Dominium Eiſenberg bei 
Strehlen. f a a 5 
Mittwoch den 2ten April 8 
halte ich den bei mir zu Saamen beſtellten es 
Scommer⸗Raps und SommerRübs, 
und bitte meine reſp. Herren Abnehmer, ſolchen recht 


bold gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Auch nehme 


ich neue Aufträge in dieſen Artiken an. 


Salomon Simmel jun, 5 5 


n Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 
Pjrompte Schiffs Gelegenheit 
De na 708 ö 


Valparatſo, Intermedios und Lima Fa 


fegelt eheſtens, und iſt dei Verluſt der Fracht ver pflichtet 
Niemanden vor ſich dahin gehen zu laſſen. 


Capitain D. Puſt führend das vorzuͤglich ſchoͤne neue, 


ſchnellſegelnde, kupferbodene Preußiſche Schiff Pallas. 
Das Schiff hat ſchoͤne Gelegenheit ‚für. Paſſagiere⸗ 
Nähere Nachricht ertheilt der Schiffs Maͤkler 
Be J.oach. Herm. Dirks. 
Homburg den 24. März 1834. a 


Noſenbach den 13. Maͤrz 1834. 


und zu haben: 


V 2 
76 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 1. April 1834. % 


F. E. C. Leuckartſche fe 
Anſtalten. 


i Die EN 43 Jahren beſtehende, über 32.090 Bände 
arte : — 
n Leihbibliothek 


wird fortwährend ſoaleich nach ihrem Erſch einen ſowohl 
mit allen guten fchönwiffenfchaftlichen, als auch mit 
hiſtoriſchen, geographiſchen und andern ſich dozu eignen⸗ 
den Werken vermehrt. Auch wird man ältere gute 
Werke nicht vermiſſen. Auswärtige Leſer koͤnnen meh⸗ 
rere hundert Baͤnde auf einmal zum Wiederverleihen 
zu moͤglichſt vortheilhaften Bedingungen erhalten 
Der Journal⸗Leſe⸗Zirkel : 
enthält über 50 der voͤtzuͤglichſten ſchoͤuwiſſenſchaftlichen 
und kritiſchen Journale, unter denen jeder Theilnehmer 
nach Belieben wählen kann. Auch können Auswärtige 
an dieſem Zirkel im Einzelnen und auch zum Weder 
verleihen Theil nehmen. Der ET 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel 
enthalt ſaͤmmtliche Taſchenbuͤcher für. 1834, welche +97 
gleich nach ihrem Erſcheinen aufgenommen werden. 
In den 1 ER er 
Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
werden die belishteften Modes Sourmale aufgenommen 
und täglich gewechielt, — Auch wird ein beſonderer 


Leſe⸗Zirkel der neueſten Bucher 


unterhalten, in welchem die beften Romane, Lebens- und 


Reiſebeſchreibungen, hiſtoriſche Werke de, to wie dis 
Taſchenbuͤcher mitgetheilt werden. i i 
Das Muſikalien⸗-Leih⸗Inſtitut 
enthält das Gediegenſte der älteren und 
neueſten mufikaliſchen Literatur. . 
Die nähern Bedingungen find zu erfahren bei 
F. E. C. Leuckart, 
Buch,, Muſik und Kunſthandlung 
iin Breslau (am Ringe No. 52.) 


. 
Im Verlags⸗Comtolr in Breslau (Katharinen 
Straße Nr. 19 erſte Etage) it, ſo eben‘ erſchienen 


Breslau wie es — trinkt. = 


* 
* 


i Seitenſtück zu: Breslau wie es iſt. 
Juhalt: Die Vierſtube. Scene in einer Punſchſtube. 
Ein Quartal der Koͤchinnen im Schweidnitzer⸗Koller. 

(2 Bogen). 8. br. 3 Sor. 
— > 2 - — 2 - ee - : 4 1 A 2 
Wohnung Veranderung. ee, 
Meine Wohnung iſt jetzt: Ode ſtraße No. 14. 


Otto w, Juſtiz, Commiſſar kus. 


N Ya 


Eur Jeden von uns zu bewahren, 
9 9 I j 


. 


— Wir geben 
dem heutigen 


Ein Jeder von uns arbeitet von heute ab 
Gustav Heinrich 


Anu unsere sehr geehrte hiesi 


für seine alleinige Rechnung, und zwar: 


Krug unter der Firma Gustav Krug 5 


J 8 


ge und auswärtige Kunden 


uns biermit die Ehre anzuzeigen, dass nach freundschaftlicher Vebereinkunft nie 
Tage unsere bisherize Handlungs- Verbindung unter der Firma von Krug und 
Hertz og ihre Endschaft erreicht hat. REN a N 5 RR 


— 


\ ee (im bisherigen, Locale, Schmiedebrücke No, 59), Er 
Ferdinand Augüst Hertzog unter der Firma August Herizog 


m 


(Schweidnitzer Strasse No. 5, im goldnen Löwen). = 
Wie bisher. in Gemeinschaft geschehen, ‘werden wir auch, ein Jeder für sich fortfahren, durck 


pünktliche und redliche Bedienung das uns. bisher geschenkte Wiohlwollen mehr und mehr za 
verdienen, indem wir noch die ergebene Bitte hinzufügen, selbiges auch nach unserer Trennung 


17 Privat- Unterrichts und Erziehungs⸗ 
4 Anſtalt zu Reichenbach. 
FPV 
In meiner königlich conceſſionirten Privat Unterrichts 


5 
5 


Rund Erziehungs⸗Anſtalt beginnt der Unterricht den Iten 


April d. J. i 
Alter Son 8—14 Jahren gut zu erziehen, und ſie ent 


Der Zweck derſelben iſt Soͤhne in dem 


weder für die mittleren Klaſſen eines Gymnaſtums, oder 


für einen anderweitigen Beruf, genuͤgend und zweckmäbig 


vorzubereiten. 3 


— 


ſucht, ſich entweder 


Die innigſte Liebe zur Sache, der goͤttliche Segen, 


welcher bisher auf meinem Wirken ruhte, und der 


Munich, durch forgfältige Erziehung, deren Einwirkung 


in den Kinderjahren von hoͤchſter Wichtiakeit und fur 
das ganze 


Leben entſcheidend iſt, recht nuͤtzlich zu wer 
den, gaben dieſer Anſtalt ihr Entſtehen, fuͤr welche die 
gelunde und vorzüglich ſchoͤne Lage dieſes Ortes beſon⸗ 
ders geeignet iſt. N 


hierauf gefällige Rüͤckſicht nehmen, werden ergebenſt er 


Unterzeichneten zu wenden, der ſehr gern bereit iſt den 
ausführlichen Plan und die ſehr maͤßigen Bedingungen 
des Inſtituts zur gütigen Einſicht mitzutheilen. 
Reichenbach, den 27ſten März 184. 
f Der Schulamts Candidat und Privatlehrer 
g d a 
als Vorſteher der Anſtalt. 


Selter Brunn 
* von 1834er Schöpfung "* 


iſt der erſte Transport in 2 und k Keügen, fo wie 


Fachingek⸗ und Geilnauer Brunn; von ſchleſiſchen Satz 


ſchriftlich oder perſoͤnlich an den 


1 


7 


brunn aber ſchon die zweite Zufuhre angelangt, welche 


diesjährige Schoͤpfung beſtens zu geneigter Abnahme 
empflehlt 8 333 
die Mineral: Gefund« Brunnen » Handlung 
4 ö in Breslau. 
Friedrich Guſtav Pohl, i 
Schmiedebruͤcke No. 12 im ſilbernen Helm. 


* 1 
7 


8 Stück für 1 Sgr., die Jg Tonne à 15 Sgr., 


7 


Breslau den 31. Marz 1834. 
Nr Die Tabäck-Fabrikanten Krug und Hertzog 
FFF . 


Sr Pen ſi ons Erbieten. a 
Unterzeichneter wuͤnſcht einige Knaben in Penſion 
und Unterricht zu nehmen. Hierauf Reflectirende, des 
nen es nicht gleichgültig ſeyn kann, wem ſie ihr Liebſtes, 
ihre Kinder anvertrauen, belieben ſich in portofreien 
Briefen an Se. Hochwuͤrden den Herrn Stadt⸗Pfarrer 
Pech in Grottkau zu wenden, welcher Anfragen über 
mich und die Fuͤhrung meines Unterrichts beantworten 
wird. Dann bin ich jederzeit bereit, die naheren ſehr 
billigen Bedingungen mitzutheilen. 8 
Grottkau den 24ſten Maͤrz 1884. ü 
Eduard Braſche, Privatlehrer. 
Mineral- Waſſer » Anzeige, f 
Da ich in hieſiger Stadt die Haupt, Niederlage aller 
im Gebrauch ſtehender Mineral-Quellen beſitze, und 
demnach in den Stand geſetzt bin jeden Auftrag mei 
ner geehrten Committenten zu effectuiren, bitte ich blos 
bei etwanigen Bedarf meiner beigeſetzten Adreſſe zu 


N gedenken. Prag am 25. März 1834. a 
Dieſenigen geehrten Eltern oder Vormuͤnder, welche ; 


Franz Kunerle, Zeltnerſtraße No. 602. 
* Saͤmereien⸗Offerte. 

Aechte franz. Luzerne, engliſch und franz. Raygras⸗ 
Honiggras, Thymotien Gras aamen und Runkelruͤben⸗ 
Saamen, ſaͤmmtlich von beſter Keimfänigfeit „offerirt 
billigt Carl Fr. Keitſch, 5 

RAN in Breslau, Stockaaſſe Nro. 1. 

Kleeſaamen⸗Offerte. 5 

Neuen rothen Stipermaͤrkſchen und Galliziſchen 


8 Kleeſaamen, gereinigt und vollkommen keimfähig, neuen 
weißen reinen Kleeſaamen, fo wie auch gien keimfaͤhn 


gen rothen und weißen Kleeſaamen⸗Abgang, offerirt zu 
den billigſten Preiſen ? . 
earl Fr. Keit ech, 
lin Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
FgBriſche kleine Heringe 


BE NER 


in 
ganzen Tonnen bedeutend billiger, empfiehlt 
- g Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No., 51. im weißen Hauſe, 


k. Saamen . NT a 
für die Oeconomie, 
2 als ſranzöſ. Lucerne; weißen Klee⸗Sagmen und weißen 
Klee Abgang, Inkarnat Klee, kurz, und langrankigen 
Knoͤhrich, großes ſpaͤtes Weißkraut, Senf, Pimpinelle, 
Rotabaga, Runkelrübenkoͤrner und weißen Unterkohlruͤben⸗ 
Saamen empfiehlt preiswuͤrdigg 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


Raygras Saamen I 
ſowohl engliſchen, als franzoͤſiſchen, iſt in beſter Güte 
und Keimſaͤhigkeit wieder angekommen und zu haben bei 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No 12 


„Rothen Saamen⸗ Klee „*,* 
ſowohl ee galliziſchen als auch inländischen 


verkauft billigſt 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, : 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
Garten gemüſe „ 
— und Blumen Sa a men 
empfehlt laut gratis in Empfang zu nehmenden Catalog 
8 Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


Preis ⸗ 


Erniedrigung. 


Durch die recht guͤnſtig ausgefallene vorjaͤhrige Tabgek⸗ 


Erndte in der Uckermark find die Preiſe der rohen Blätter 
gewichen; demzufolge verkaufe ich ſchon von heute ab 
in vorzuͤnlich guter Waare und reeller Packung, 
Alten abgelagerten Vierradener Kanaſter 
in 2 Pfund, und 4 Pfund Paketen 
das Pfund für 3 Sgr. 
desgleichen Halb» Kan aſter 
in 4, 2 und 1 Pfund Paketen 
das Pfund für 22 Sgr. 
Beit Abnahme von 10 Pfund wie gewöhnlich 1 Pfd. 
Rabatt. 
Breslau den iften April 1834. 
Die Tabak- Fabrik von Gustay 88 


in Breslau, Schmiedebrücke No. 59. 
»Ober⸗Salzbrunn von 1854 Füllung 


iſt angekommen bei 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe "Neo. 1. 


Damenpug der neueſten Moden 
wird billigſt gefertiget, auch das Wafchen und 


Farben der Strohhuͤte beſorgt, durch die Eliſ. 


Hoffmann, weidenſtraße No. 16, vom Aten 
April ab, Taſchenſtraße ae 12, an der Seite 
des Theaters. 8 


UN 
\ 


19 


PPP 


5 . 


BEN 
%%% 
Einem hochzuverehrenden Publikum ber A _ 
ehre ich mich hierdurch die ergebene An a 
zeige zu machen, mie ich vor einiger Zeit 1 
von Paris bier angekommen und die ſeit z 
13 Jahren hierorts beſtehende Decatir⸗An⸗ 1 
ſtalt meines ohnlaͤngſt verſtorbenen Vaters = 
Chriſtian Koch als deſſen Univerſal⸗Erbe % 
übernommen. Indem ich ganz ergebenſt 
bitte, das meinem ſeligen Vater geſchenkte 
1 auch auf mich übergehen zu 
laſſen, werde ich gewiß alles anwenden 
mich deſſelben durch die prompteſte und 
reelſte Bedienung um ‚fo werther zu ber 
zeugen, als ich durch einen mehrjaͤhrigen 
Aufenthalt in Paris in Stand geſetzt bin 
die dort eingefuͤhrten neuern und zweck⸗— 
maßigern Maſchinerieen mit deren Anbau 
ich begriffen bin, auch hierorts in m 
dung zu bringen. 
Breslau 105 2 März 1834. 
Ehriſtian Kod, 
am Ringe No. 30. 
.. 


N 
78 


Strohhäüte. x 
von aͤchtem franzoͤſiſchen Geflechte, die fi bone 
ſchoͤn ſwaſchen laſſen, fo wie auch Wiener Bordüfcen⸗ 
zur a la Tivoli, find noch zu haben bei b 
Aug. Ferd. Schneider, a 
Ohlauerſtraße No. 6, in der Hoffnung. 


E. Eb · Ar rear gert: dete bedr are 
Zur guͤtigen Beachtung. a 

Einem Hochgeebrten Pudlikum erlaube ich mir 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Taback, T 
Handlung welche bis jetzt in der Schweidnitzer, 
Straße beſtanden hat, auf den Neumarkt N. 37 
verlegt habe. 

Demgemäß erſuche ich meine reſp. Kunden, 
denen meine Handlung Reuſche⸗ Straße No. 62 
gelegener iſt, ihren Bedarf von Rauch, und 
Schnupftabacken aus dieſer getätigt: en, 
zu laſſen. 

5 Friedrich Unn erer 5 
Reuſche⸗ Straße No, 62 und Neumarkt No. 37. 
eee. BET 


Een fe Goldſtück. 8 zu 
An einem der Expeditions⸗Fenſter der Kreb s'ſchen 
Apotheke iſt ein Goldſtuͤck liegen gehlieben. Der Eigen, 
thuͤmer kann daſſelbe gegen Erſtattung der Inſertious⸗ 
‚See in Empfang nehmen. Fi 


N 
E 
4 5 
i 1 
E 
& 
® 


; Zu vermieten. Er 
Auf der Odergaffe Nro. 1. iſt die erſte Etage von 
3 Stuben, 1 Domeſtiken⸗Stube, Kuchel, Boden⸗Kam⸗ 
mern und Keller zu vermiethen, zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. Auskunft giebt der Kaufmann Kny. ö 

TESTEN vet mi et hen. i 

Vor dem Schweidnitzer Thore iſt eine freundliche 

Sommerwohnung zu vermiethen. Wo? Iſt Schweidnitzer 

Straße No. 44 im Gewölbe zu erfragen. N 

Zu 3uvermiethen 5 
Schweidnitzer Straße Nro. 30. im dritten Stock ein 
Quartier von 3 Stuben nebſt 
zu beziehen. 


. 


Biete Bejtimg eriheint 


theket, e Mecdanfker, 


Zubehoͤr und Johanni 


(mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


\ 


tor, von Liegnitz, Reuſcheſtraße No. 643 Br. Proske, Od. L 
Gek. Aſſeſſor, von Frankenstein, Albrechtsſtraße No. 5. 

Am zoſten: In den 3 Bergen: Hr. Coeſter, Avo⸗ 
beide von Berlin. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Lomer, Rauchhaͤndler, von Lü⸗ 
beck. — In der gold. Gans: Hr. Hordliezka, Buchhalter, 
von Warschau. — Im weſßen Storch: Hr. Kempner/ Kauf“ 
mann, von Landsberg. — Im Prioat⸗Logis: Herr 


Stiller, Schullehrer, von Liegnitz, Reuſcheſtraße No. 65. 


— —— 


—— ——— ͤ [33 — 

Wechsel , Geld- und Effeclen- Course in Breslau 
vom 29. März 1884. 

Fr, Coxrant. 

Brieſe Gel 


Wechsel- Course. 


— —————— 1 3 * 2 
: Zu vermiethen und Johanny du beziehen Amsterdam in, Cour. 3.Mon: e 
Ohlauer⸗ Straße No. 14 der erſte Stock, beſtehend in u 8 = une . 1 ie 2 
5 Stuben, 2 Alkoven, heller Kuͤche und vielem Beilaß; Dis 7 Hon. 15125 
das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 8 1 255 Ed. Sterl. - Br 6.259 6.25 
£ ayıs Jur . Mon. — — 
Angekommene Fremde. = Leipzig in Wecha. Zahl. a Vista 10934 2 
Am asien» Im goldnen Schwerdt: Hr. . Neib , Biss Nm 2 — 
wiß, von Höckricht) — Im blauen Hirſch! Hr. Graf Augebur g.. Mon. | — 1033 
v. Dybrn, Landes⸗Elteſtef, von Gimmel; Hr. Graf o. Dyhrn, Wien in 20 Kr. 2 %% , m‘ 
von Stromm; Hr. Müller, Kaufm., von Langenſalza, — Im Ditto „2 Men. 1083.90 
weißen Adler: Hr. Naglo, Obet⸗Apellations⸗Getichts Herlin n 4 L 100 % — 
Aſſeſſor, 125 Schroͤder, Intendantur Rath, Hr. Bumcke, Ditto 2 Hon. — 9851 
Kauf, fämmtlich von Polen, — Im Rautenkran!: Geld- Course. 
Hr. Baron v. Dallwig, von Dombrowka; Hr. v. Buſſe, Ritt 8 5 ee ; 
meißer, von Würchwiz. — Im deut ſchen Dans: r. Holland. Hand- Duegten 903 — 
Heilbern, Handlunge,Reiſender, von Leipzig. Im mei | Kaiserl, Duca ten * 
gen Storch: Hr. Lande, Kaufm., von Kaliſch. — Im Friedrichsd’or — e — 1137 
Privat⸗Logis: Hr. Anderfon, Gutsbeſ,, von Frohnau; Lorisd or K — 1133 
Hr. Anderfon, Apotheker, von Warſchau, beide tockgaſſe Poln. Oourun ng onen 107 — 
No. 29; Hr. Freusbera, Regierungs,Aſſeſſer, Lon Oppeln, N N pr. 
Ning No. 25; Hr. Baron v. Falkenhauſen, General⸗Pachter, Effecten- Course 5 
u I DB 5 75 f 9 7 > | Briefe |. Geld 
maofen; Im Rautenfrang: Hr. Hellmann, Deko- 5 REN 55 76 
nom, von Kaltendrunn. — In der goldnen Ganz: or. . e 1 
Haag, Negotiant, von Montpellier; Hr Eisfeld, Gussbe Ditto 46770 von 1822. 5 — 
%% = 
v. Ihenplitz, Rittmeiſter, von Sägewitz Hr. v. Miele, von | Gr Hera. Posener Bfundbr. 4 1925 — 
Rawief; Hr. v. Mielecki, von Kempen. — Im weißen N 2 Rn io 1 
5 a ; > Breslauer Stadt. Obligationen 4% | 104} — 
dler: Herr Block, Amterath, von Schierau; Herr Be⸗ Ditto Gerechtigkeit ditio 4 88 5 
ecke, Landwirty, von Berlin. — Im blauen Hirſſch: | Schles Pana von 1000 Krill 4 106 SE 
Hr. Heinzel, Rendant, Hr. Wolter, Foͤrſter, beide von Leine, Hitto Jane N 500 Kehl. 4 14 65 5 
Ia goldnen Löwen: Hr. Rufmann, Apotheker, von Ditto at 8 100 Bihl: 4 Mora 2 
Talſchkau. — Im Privat Logis: Hr. Gläfer, Lehrer, Buconto 9 8 ae 5% > 
von Schweidnitz, Nadlergaſſe No. 13 Hr. Muller, Inſpek 1 — — 2 
Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß) Breslau, den 29. Marz 1834. 
a ER Hoͤch ſter: „„ ler: ö Niedrigſter: 
Weizen 1 RKthlr. 1 Sgr. Pf. — 1 Rh Sgr. Pf. — Fthlr. 29 Sor, = Pf. 
Roggen „ Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — + thlr. 27 S Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „Rthlr. 17 Sgr. Pf. —- Rthlr. Sgr. Pf. — Kthlr. ⸗Sgr. = Pf. 
= Rthle. 17 Sgr. Pf. — : Rthle. 16 Sgr. 6 Pf. — ⸗Nthlr. 16 Sgr. Pf. 


& 


Rosnfhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. Br 


Redakteur: Profeffor Dr. Kuniſch. 
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